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Vorwort 

Mein derzeitiger Aufenthalt in den Emiraten schaffte mir die Möglichkeit einen noch wenig 

erforschten arabischen Dialekt näher zu untersuchen und bot mir somit das Thema meiner 

dialektologischen Masterarbeit.  

An dieser Stelle möchte ich mich bei sehr vielen Personen bedanken, ohne die diese Arbeit 

nicht zustande gekommen wäre. Zuerst bedanke ich mich recht herzlich bei meinem Betreuer 

und im Prinzip meinem gesamten „Studienbegleiter“ Univ.-Prof. Dr. Stephan Procházka, der 

immer Zeit für meine Anliegen hatte und diese mit viel Geduld und Freude klärte. Dies gilt nicht 

nur für die Masterarbeit, sondern war Univ.-Prof. Dr. Stephan Procházka stets eine 

Unterstützung das gesamte Bachelor- und Masterstudium hindurch und war immer sehr 

entgegenkommend. Dieser Dank ist daher nicht nur auf die Masterarbeit bezogen, sondern auf 

mein gesamtes Bachelor und Masterstudium!  

Desweiteren mӧchte ich mich bei Prof. David Wilmsen bedanken, der mir bei Fragen ebenfalls 

immer zur Verfügung stand und nicht nur Literatur empfahl, sondern mir auch die 

Sprachaufnahme des Herren aus Sharjah – dessen Name aus Privatsphärengründen nicht 

erwähnt wird – zur Verfügung stellte und somit einen relevanten Teil der Arbeit ausmachte. 

Auβerdem mӧchte ich mich bei meinem geliebten Ehemann Anwar Ahmed Elbana bedanken, 

ohne dessen Kontakte zu Einheimischen die Arbeit kaum zustande gekommen wäre und ich 

weder die Dame aus Fujairah interviewen hätte kӧnnen noch Unterstützung von Emiraterinnen 

bei Verständnisfragen gefunden hätte. Er hat für mich nicht nur akademisch einen groβen 

Beitrag geleistet, sondern er stand mir auch moralisch immer zur Seite, motivierte mich ständig 

und ermutigte mich stets die Arbeit zu beenden.  

Damit geht mein nächster besonderer Dank gleich an Frau Amna Alraysi, der Dame aus 

Fujairah, die sich bereit erklärt hat interviewt zu werden und stets für Fragen offen stand.  

Ein weiterer Dank gebührt den beiden in den Emiraten aufgewachsenen Mädchen Esraa Akram 

Alkhalidi und Salwa Abdullah Alkarbi, die mir v.a. bei Verständnisproblemen der Aufnahmen 

eine sehr groβe Hilfe waren und ohne sie sehr viel Information untergegangen wäre sowie 
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meiner Freundin und Arbeitskollegin Thanaa Abdulkader, die für alle Fragen offen stand und 

sich stets bemühte mir zu helfen.  

Weiters mӧchte ich mich bei meiner geliebten Mutter, meiner gesamten geliebten Familie und 

der Familie meines Mannes bedanken, die mich ständig unterstützen, mir Mut machen und mir 

immer das Beste wünschen. 

Der grӧβte Lob jedoch gebührt Allāh – subḥānahu w taˁālā –, der mich mit all diesen 

wundervollen Menschen umgab, mich mit Bildung und Wissen bereicherte und mir half diese 

Arbeit zu vollenden: 

ي 
ي هذ  أحمدك وأشكرك يا الله على نعمك ولطفك وتوفيقك لي وأسألك الرضى عنى

ه وعن كل من ساهم فى

 . الجزاء  خي   همالرسالة وأسألك أن تجازي  

ي لجلال وجهك ولعظيم سلطانك،
  الحمد لله الذي بعزته وجلاله تتم الصالحات، يا رب لك الحمد كما ينبغى

 أبلغ به رضاك 
ً
أؤدي به شكرك وأستوجب به المزيد من فضلك اللهم لك الحمد  و اللهم لك الحمد حمدا

 بعد نعم،
ً
ي الآخرة ولك ا كما أنعمت علينا نعما

ي الأول ولك الحمد والشكر فى
للهم لك الحمد والشكر فى

ي لجلال وجهك وعظيم سلطانك.   الحمد والشكر من قبل ولك الحمد والشكر من بعد،
 الحمد لله كما ينبغى
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1 Einleitung: 

Der emiratische Dialekt gehört neben den Dialekten von Oman, Kuwait, Qatar, Saudi-Arabien und 

Bahrain zu den Golfdialekten. Im Gegensatz zu diesen Ländern jedoch, ist der Dialekt der Emirate noch 

wenig erforscht und wird oftmals in der Gruppe der Golfdialekte nur nebenbei erwähnt, v.a. die beiden 

Städte Abu Dhabi und Dubai. In dieser Arbeit wurden zwei emiratische Personen interviewt und deren 

Sprachaufnahmen hinsichtlich Lexik, Morphologie, Phonologie und Syntax analysiert. Was die beiden 

Personen besonders macht, ist dass sie nicht aus Dubai und Abu Dhabi sind, sondern dass die eine Dame 

aus Fujairah und der andere Herr aus Sharjah stammen1. Die Dame ist 1969 geboren worden und wurde 

am 25.12.2020 von mir interviewt. Die Aufnahme des Herrn hingegen wurde am 23.12.2009 gemacht, zu 

diesem Zeitpunkt war er wahrscheinlich ungefähr 80 Jahre alt. Die Aufnahme stammt von einer Gruppe, 

die eigentlich Volksgeschichten gesammelt hat und anscheinend die Aufnahme unabsichtlich hat 

weiterlaufen lassen. Hierbei möchte ich mich noch einmal bei meinem Mann Anwar, Frau Amna Alraysi 

und Dr. Wilmsen bedanken, die mir diese Sprachaufnahmen zur Verfügung stellten und somit ebenfalls 

einen wichtigen Teil der Arbeit mӧglich machten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
1 Aus Gründen der Privatsphäre wird der Name des Herrn aus Sharjah anonym gehalten. 
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2 Forschungsstand 

Während die Literatur für die wirtschaftlichen und politischen Entwicklungen der Vereinigten 

Arabischen Emirate in Mengen vorhanden ist, bedarf die linguistische Forschung an Zusatz. Die Emirate 

werden nämlich oftmals innerhalb der Gruppe der Golfdialekte nebenbei erwähnt. Im Gegensatz zu 

Oman, Bahrain, Kuwait und den anderen Golfstaaten ist die Literatur speziell auf den emiratischen 

Dialekt eher spärlich vorhanden, jedoch ist mir während meiner Recherche aufgefallen, dass in den 

vergangenen Jahren doch mehr Publikationen zum arabischen Dialekt der Emirate erschienen ist, was 

ein guter Schritt vorwärts ist. 

Ein interessanter Aspekt der linguistischen Forschung in den Golfstaaten sind die sogenannten „Pidgin“ 

bzw. „Creole“ - Sprachen. Darunter versteht man eine grammatikalisch vereinfachte Sprache, die zur 

Kommunikation verschiedener Gruppen dienen, die keine gemeinsame Sprache haben. Der Unterschied 

ist, dass es zu „Pidgin“ keine MuttersprachlerInnen gibt, während „Creole“ mit der Zeit an 

MuttersprachlerInnen gewinnt, sprich „Pidgin“ kann als eine Vorform des „Creole“ betrachtet werden, 

welches sich mit der Zeit verbreitet und entwickelt bis es an MuttersprachlerInnen gewinnt. Andere 

AutorInnen verwenden die beiden Begriffe als Synonyme, bezüglich der Emirate bleibe ich jedoch beim 

Begriff „Pidgin“2. Sowohl in den Emiraten als auch in den anderen Golfstaaten sind diese „Pidgin“ 

Sprachen aufgrund der hohen Immigrationszahl entstanden. Deshalb wird v.a. Dubai auch gerne mit 

dem Begriff „superdiversity“ beschrieben, da eine reichliche Anzahl an verschiedenster Ethnien, 

Sprachen, Herkunftsländer dort zusammenkommen.3 Im Falle der Golfstaaten handelt es sich um ein 

„Pidgin“, das vorwiegend auf dem Arabischen basiert. „Pidgin“-Sprachen bieten daher auch aus 

soziolinguistischer Perspektive sehr viel Informationen, z.B. wenn von First und Second Language die 

Rede ist oder es um die Dominanz einer Sprache geht oder um multilinguistische und -ethnische Ort 

bzw. dadurch eben um „superdiversity“. Ein empfehlenswertes Referenzwerk zum arabischen „Pidgin“ 

ist der Artikel „Arabic-based pidgins and creoles“ von Stefano Manfredi und Fida Bizri, die im Werk 

selbst wichtige Soziolinguisten zitieren sowie der Artikel von Andrei A. Avram, der sich spezifisch auf 

„Pidgin-Arabic“ in den Golfstaaten und dem Thema „Superdiversity“ bezieht sowie die Studie von Wafi 

 
2 Manfredi und Bizri erläutern die Unterschiede zwischen „pidgin“ und „creole“ in ihrem Artikel sehr gut und geben 
auch verschiedene soziolinguistische Meinungen zur Definition der beiden Begriffe wieder und wie diese 
zusammenhängen. Da der Fokus dieser Arbeit auf dem arabischen Dialekt liegt, wird auf dieses Thema nur kurz 
verwiesen, da es ein informativer Aspekt der Golfstaaten ist und sowohl linguistisch als auch soziolinguistisch viel 
hergibt. (vgl. Manfredi und Bizri 2019: 134ff). 
3 Für mehr Informationen vgl. Avram 2017. 
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Fhaid B. Alshammari über das „Pidgin“ im Najdi-Arabischen, wo viele Aspekte allgemein auf die 

Golfstaaten zutreffen.4 

Da sich diese Arbeit jedoch rein mit dem arabischen Dialekt der Emirate (bzw. Sharjah und Fujairah) 

beschäftigt, sind andere Quellen von Belang. Die Vorreiter der arabischen Dialektforschung der 

Golfstaaten, die in dieser Arbeit nicht fehlen dürfen, sind Clive Holes, Hamdi Qafisheh sowie T.M. 

Johnstone. Diese haben mehrere Werke und Artikel zu Lexik, Morphologie, Syntax und Phonologie 

veröffentlicht und bieten eine gute Basis für jede Arbeit, die sich auf den Dialekt der Golfstaaten bezieht. 

Natürlich sind die Wortatlasse von Behnstedt und Woidich relevante Referenzwerke, die prinzipiell in 

jeder dialektologischen Arbeit vorkommen müssen, v.a. wenn Lexik und dessen Etymologie im 

Vordergrund stehen. Da all diese Herren jedoch zahlreiche Werke verfasst haben, werden die Werke in 

diesem Kapitel nicht extra angegeben, da es sonst zu einer Auflistung an Werken kommt.5 Wie zuvor 

erwähnt, gab mir meine Recherche den Anschein, dass immer mehr dialektspezifische Publikationen 

hinsichtlich der Emirate in den letzten Jahren veröffentlicht wurden, nicht zuletzt von Meera Al-Kaabi 

und Dimitrios Ntelitheos in den Jahren 2019 und 20206 sowie Najib Ismail Jarad im Jahre 20177, bei 

denen die Grammatik im Vordergrund steht. Obwohl bei jeglicher Literatur die beiden Städte Abu Dhabi 

und Dubai den Kern des Verfassten bilden, so ist es doch ein guter Schritt vorwärts und macht diese 

Arbeit, die sich mit zwei anderen Emiraten beschäftigt, nämlich Sharjah und Fujairah, doch speziell. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
4 vgl. Manfredi und Bizri 2019 und vgl. Avram 2017 sowie vgl. Alshammari 2018. 
5 Bei Bedarf wird gebeten auf die Bibliographie zurückzugreifen. 
6 vgl. Leung, Ntelitheos und Al Kaabi 2020 und vgl. Al Kaabi und Ntelitheos 2019. 
7 vgl. Jarad 2017.  
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3 Transkription und Übersetzung der Sprachaufnahmen 

3.1 Aufnahme 1 (gemacht am 25.12.2020): Eine Dame aus Fujairah die 1969 geboren wurde: 

3:37.95: il-lahǧa l-ˀimārātiyya wāyd itġayyarat, 

itġayyarat min ǧīl la ǧīl, yaˁni ǧīli ˀana tilgi 

šwayya ˁandi baˁḏ̣ al-kalimāt, ǧīl ˀummi lāˀ 

mawǧūda, bass ǧīli ˀana bidat titġayyar, ǧīl 

ˁiyālna bidat titlaša taqriban liˀan ˀiḥna lamma 

nkallam ˁiyālna b-kalimāt lahǧitna l-ˀimārātiyya 

yugūlun nti8 šū tgūlī šū šū tgūlī mā mā-fhim 

ˁalēč. W iḥna baˁad niḏ̣ṭarr ˀin ˀiḥna nsawwi 

badāˀil li-kalimātna l-ˀimārātiyya li-l-nās ˀilli 

nrammis-hum ˁašān yifhamūn ˁalēna, iḏa 

tabēna nitkallam miṯil ˀahalna mā yifhamūn 

ˁalēna yaˁni lli ˀahla ˁayšīn li-kbār b-il-ˁumur 

yitkallam maˁāhum yifhamu ˁalē amma ˁiyālna 

niḏ̣ṭarr ˀiḥna ngul-luhum kilma ġēr ˁan il-kilma 

ˀilli milli9 ˀaṣlan hiyya min il-lahǧa il-maḥalliyya 

liˀan mā yifhamūn il-iṣġār. 

3:37.95: Der emiratische Dialekt hat sich stark10 

verändert. Er hat sich von Generation zu 

Generation verändert, also in meiner 

Generation findet man noch zum Teil11 einige 

Begriffe12, in der Generation meiner Mutter, 

nein dort sind sie noch vorhanden, aber in 

meiner Generation hat er (=der Dialekt) sich 

angefangen zu verändern [und] in der 

Generation unserer Kinder hat er angefangen 

zu verschwinden13, weil wenn wir mit unseren 

Kindern mit Vokabular aus unserem Dialekt 

sprechen, fragen14 sie „was sagst du, was was 

sagst du? Ich verstehe dich nicht.” Und wir 

selbst sind gezwungen für die Leute, mit denen 

wir reden, Alternativen für unsere emiratischen 

Wörter zu finden15, damit sie uns verstehen. 

Wenn wir wie unsere Familien reden würden, 

[würden] sie uns nicht verstehen. Also 

derjenige, dessen Familie, [also] die Älteren16, 

[noch] lebt, [wenn er] mit ihnen redet, 

verstehen sie ihn, aber mit unseren Kindern 

 
8 eig. ˀinti. Ich vermute das eine Assimilation aufgrund des „n“ von yugulūn stattgefunden hat, welches zu „nti“statt 
„ˀinti“ führte. 
9 Assimilation „min“ + „ˀilli“ -> milli. 
10 wӧrtl. sehr. 
11 wӧrtl. etwas/ein bisschen. 
12 wӧrtl. Wӧrter, gemeint ist Vokabular, welches im „ursprünglichen/reinen“ emiratischen Dialekt vorhanden ist 
und angewendet wird. 
13 wӧrtl. hat er angefangen ungefähr zu verschwinden. 
14 wӧrtl. sagen sie. 
15 wӧrtl. zu machen. 
16 wӧrtl. die groβ im Alter sind. 
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sind wir gezwungen ein anderes Wort zu 

verwenden17 als das Wort, das eigentlich aus 

dem lokalen Dialekt stammt, weil die Jüngeren 

es nicht verstehen. 

<w mithayyaˀlik dah sabab ˀē?> šū s-sabab šū s-

sabab, it-ṭaṭawwur w is-sōšal mīdya hāḏi lli 

tilˁiṭ-luhum kull wāḥid yitkallam miṯil iṯ-ṯāni bi-

luġa ṯānya bi-lahǧāt ṯānya mā ḥtikākhum maˁ 

ˀahalhum mā kuṯur ˀiḥtikākhum maˁ 

ˀaṣdiqāhum w maˁ it-tilvisyōn w it-tilifunāt, 

hāḏa hū l-iḥtikāk. 

<Was denkst du, ist der Grund dafür?> : Was ist 

der Grund, was ist der Grund … der Fortschritt 

und die sozialen Medien, die aufgetaucht18 

sind. Jeder spricht genau wie der andere, in 

einer anderen Sprache, in einem anderen 

Dialekt19, sie haben keinen Kontakt zu ihren 

Familien, sie haben nicht viel Kontakt zu ihren 

Freunden, [sondern hauptsächlich] zum 

Fernseher und dem Handy, das ist es (=der 

Grund): der Kontakt. 

<w barḍu b-sabab in-nās illi btīgi min barra?>: 

ṭabˁan hāḏa sabab raˀīsi ˀin iḥna iḥtakkēna maˁ 

muštamaˁāt20 ṯānya, ṣār ˁiyālna rabiˁhum mūb21 

kullhum rabiˁhum ˀimārātiyyīn miṯilhum 

muˁḏ̣am rabiˁhum min ǧinsiyyāt ˁarabiyya ṯānya 

w baˁdēn ḥatta z-zawāž ˁidna niḥin lamma il-

wāḥid yizzawwaǧ-la min dawla ˁarabiyya šaqīqa 

ˀaw ḥatta min ḥatta law ḥatta22 min dawla 

ḫalīǧiyya šaqīqa iǧbāri il-lahǧa titġayyar tšūf il-

<Auch wegen der Leute, die aus dem Ausland23 

kommen?>: Natürlich, das ist ein wesentlicher 

Grund, dass wir Kontakt zu anderen 

Gesellschaften aufgenommen haben. Die 

Freunde unserer Kinder sind nicht alle 

emiratisch sowie sie, die meisten Freunde 

haben andere arabische Nationalitäten24. Und 

auβerdem ist selbst das Heiraten bei uns, wenn 

jemand aus einem [anderen] arabischen Land25 

 
17 wӧrtl. zu sagen. 
18 wӧrtl. die ihnen hervorgetreten sind. 
19 eig. Plural: in anderen Dialekten. 
20 Assimilation von ǧ an t. 
21 Laut emiratischen Bürgerinnen existiert die Verneinung mūb als ein Wort, etymologisch nehme ich an, ist es eine 
Zusammensetzung aus mū b- (wiederum aus *mā hū b-), sprich das Pendant zum hocharabischen laysa b-. 
Desweiteren wird diese Verneinung eher bei Nomen angewendet und nicht bei Verben. Auch in der EALL wird 
diese Negationsform erwähnt vgl. EALL, s.v. Bedouin Arabic. 
22 Sprecherin hat sich wiederholt. 
23 wӧrtl. die von auβen kommen. 
24 wӧrtl. aus anderen arabischen Nationalitäten. 
25 wӧrtl. Schwesterland. 
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ˁiyāl lahǧithum li-l-ˀumm ˀakṯar min il-ˀabū, ˀē 

li-l-ˀumm akṯar min il-ˀabū, fa-ḫtilāṭ in-nās w il-

ḥaḏ̣arāt w indimāǧhum wiyāna hum is-sabab 

[ir-]raˀīsi b-ˀin il-lahǧa tġayyarat. Agullič iḥna 

lamma nitkallim maˁ ˁiyālna ˀaḥyānan lā 

šuˁūriyyan tiṭlaˁ minna kilma yūguf iṭ-ṭifil yugul-

lič šū tgūlīn mā fihimt ˁalēč, yaˁni ka-ˀinnič 

itkallmī b-luġa ġarība ˁalē, ˀana yiṣīr maˁāya 

yaˁni maˁ ˁiyāli „ˀinti šū tgūlīn ˀumma” mā 

yifhamūn ˁalēna. <btibˀi zaˁlāna ˁala kida 

walla…?> ṭabˁan yaˁni ˀagūl šū ˀagūl yaˁni hāḏa 

kalāmna, ˀatḥassaf ˁalē ˀagūl yaˁni mumkin 

ˀiḥna ˀaḫēr ǧīl nigdar nifham il-kalimāt lamma 

ykallmū-na il-ǧīl il-ˀakbar minna yaˁni ǧilna ˀiḥna 

iḏa rāḥ ḫalāṣ hāy il-luġa hāy lahǧitna ˀaḥiss 

innha mustaqbilha ḏ̣āyiˁ btindifin. 

oder aus einem [anderen] Golfstaat26 heiratet, 

muss sich ja der Dialekt ändern27, man sieht, 

dass die Kinder mehr zum Dialekt der Mutter 

[neigen] als des Vaters – ja mehr zur Mutter als 

zum Vater. Dass sich die Leute und die Kulturen 

gemischt haben28 und deren Integration bei 

uns, das sind die Hauptgründe für die 

Veränderung29 des Dialekts. Ich gebe dir ein 

Beispiel30, wenn wir mit unseren Kindern 

sprechen, sagen wir manchmal unbewusst ein 

[emiratisches] Wort, [wo] sich das Kind dann 

wundert und dich fragt31 „Was sagst du? Ich 

habe dich nicht verstanden”, so als ob du mit 

ihm in einer ihm fremden Sprachen reden 

würdest. Das passiert mir, also mit meinen 

Kindern: „Was sagst du Mama?”, sie verstehen 

uns nicht. <Macht dich das traurig oder...?32>: 

Natürlich, ich frage mich33: „Was sage ich?”, so 

reden wir [nun mal]34, ich ärgere mich 

darüber35, ich sage [mir], wir sind 

wahrscheinlich die letzte Generation, die die 

Wӧrter verstehen, wenn die ältere Generation 

mit uns redet. Das heiβt, wenn unsere 

Generation verschwindet, dann ist es vorbei. 

Diese Sprache, unser Dialekt habe ich das 

 
26 wӧrtl. Schwestergolfstaat. 
27 wӧrtl. ändert sich der Dialekt gezwungenermaβen/ verpflichtenderweise („iǧbāri“). 
28 eig. ein Maṣdar: Das Mischen der Leute und der Kulturen. 
29 eig. ein Verb: ..., dass sich der Dialekt verändert hat. 
30 wӧrtl. ich sage es dir. Das pendant zum Deutschen „Ich sag’s dir“. 
31 wӧrtl. ...steht das Kind [und] sagt dir. 
32 wӧrtl. Bist du Traurig darüber?. 
33 wӧrtl. ich sage mir. 
34 wӧrtl. das ist unser Reden. 
35 vgl. Kazimirski 1860: 426. 
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Gefühl wird seine Zukunft verlieren, er wird 

verloren gehen36. 

< w ḥāliyan bardu ig-gawāz guwwa l-

ˀimarātiyyin bi-yibˀa lissa mawgūd kitīr walla 

baˀat zay manti bitˀūli kull wāḥid biyiggawwiz 

min dawla tanya?>: lā walla mā zālū 

yizzawwažu min dawla ṯānya, yaˁni ḥaṭṭat id-

dawla ḥudūd w qawānīn bass la fiˀa muˁayyana 

min muštamaˁ ˀilli hū maṯalan fi l-ǧēš yimnaˁū-

hum lākin li ġēr il-ǧēš il-madaniyyīn ˁādī 

yizzawwižū wafidāt. 

 

<bass ġāliban biyiggawwizu …?> ˀilli yiba 

yizzawwaž min duwal ˁarabiyya walla 

ˀaǧnabiyya walla min duwal ḫalīǧiyya b-kēfhum 

<bass ġāliban ir-riggāla lli btiggawwiz min 

barra walla fī sittāt bardu?> lā lā lā ˀiḥna ˁidna 

kulla riyāyīl ˀakṯar šuġla riyāyīl, il-ḥarīm laˀ 

ḥarīm mā yistiwi mamnūˁ.  

<Und momentan gibt es noch Eheschlieβungen 

innerhalb der EmiraterInnen oder ist es, wie du 

sagst, [dass] jeder aus einem anderen Land 

heiratet?>:  Nein nein, sie heiraten noch immer 

aus anderen Ländern. Das Land (=die Emirate) 

hat Grenzen und Gesetze gelegt, aber [nur] für 

bestimmte Gruppen in der Gesellschaft, z.B. 

demjenigem der im Militär ist, denen 

verweigern sie es, aber die anderen37, also die 

Bürger heiraten normal Ausländerinnen. 

 

<Aber meistens heiraten sie …?>: [Es gibt] jene, 

die aus arabischen Staaten oder ausländischen 

[Staaten] oder Golfstaaten heiraten mӧchten, 

wie sie wollen. <Aber meistens heiraten die 

Männer aus dem Ausland oder gibt es auch 

Frauen?>: Nein, nein, nein bei uns sind es alles 

Männer, meistens Männer, die Frauen, nein, 

den Frauen ist es nicht erlaubt38.  

<tamām ˀinti baˁd il-lahga l-ˀimarātiyya ˀay 

lahga bitfaḍḍalīha ˀaw bitḥibbi tismaˁīha?> 

baˁd il-lahǧa il-ˀimārātiyya mā ḥibb ˀasmaˁ ġēr 

il-lahǧa w il-ˀimārātiyya w il-lahǧa il-ˀimārātiyya 

w il-lahǧa il-ˀimārātiyya, raġim ˀinn yaˁni ˁiḥna 

mā nermisha ˀimya b-l-imya […]. 

<Gut, nach dem emiratischen Dialekt, welchen 

Dialekt bevorzugst du oder hӧrst du gerne?>: 

Nach dem emiratischen Dialekt, hӧre ich nichts 

gerne auβer dem emiratischen Dialekt und dem 

emiratischen Dialekt sowie dem emiratischen 

Dialekt, obwohl wir es nicht vollständig39 

sprechen40 [..]. 

 
36 wӧrtl. er wird begraben. 
37 wӧrtl. anderen als [im] Militär. 
38 mā yistiwi ist der VIII.Stamm und heiβt auf Hocharabisch yastawī mit der Grundbedeutung „richtig, eben, gerade 
sein” vgl. Wehr 1985: 617. Entspricht auch dem Deutschen „nicht angemessen sein“.  
39 wörtl. hundert zu hundert = zu hundert Prozent. Für ˀimya vgl. Qafisheh 1996: 9. 
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9:58 yaˁni ˀana ˀakallm-ič ˀana ǧīl, ǧīl yaˁni čēf 

ˀagul-lič? ˀana muwālīd tisˁa w sittīn yaˁni mā b-

ǧīl zġīr yaˁni ˁumrī ḥīn iṯnēn w ḫamsīn sana, ˀin 

zēn? tara gullič yaˁni ǧīlī ˀana iḫtarbat lahǧita 

fa-maṯalan il-ǧīl illi mitˁallim ˀilli iḥtalaṭ maˁ nās, 

ˀilli rāḥ wiyāy yaˁni fī šuġla, hāḏa il-ǧīl ˀilli sinnī 

ˀana ḫalāṣ yaˁni šibh il-luġa mālta il-ˀimārātiyya 

miḫtalṭa fi lahǧāt ṯānya […]. hāḏa l-ǧīl li-zġīr 

kulla lli ˁugubna iḥna nafs il-kalām. […] w niḥin 

ka-ˀimarātiyyīn min kill ḥadd nāḫuḏ kilma kilma 

ḥatta il-duwwal al-ḫalīǧiyya maṯalan li-Kwēt, il-

Baḥrēn, Gəṭar baˁad tḥissīn yaˁni iḫtilāṭ mūb 

ṭabīˁi. […] 

9:58: Also ich rede mit dir, ich bin [aus] der 

Generation, der Generation, also wie soll ich 

sagen41  – ich bin [19]69 geboren42, also [ich 

bin] nicht aus einer jungen Generation, also ich 

bin jetzt 52 Jahre alt, alles klar? Schau43, also in 

meiner Generation hat sich der Dialekt 

gemischt44, z.B. [gibt es] die gebildete 

Generation, die die45 sich unter die Leute 

gemischt haben, die die zusammen 

Angelegenheiten erledigen46. [In] diese[r] 

Generation, also die meines Alters, ist die 

emiratische Sprache im Prinzip mit anderen 

Dialekten gemischt47. […] All diese junge 

Genration, die nach uns kommt, dort passiert 

dasselbe48. [...] Und wir als EmiraterInnen 

nehmen von jedem ein Wort, selbst von den 

Golfstaaten wie Kuwait, Bahrain, Qatar, also 

man hat das Gefühl, dass der Grad an Mischung 

nicht mehr normal ist49.  

15:48: ˀana ˀagul-la „bsurˁa bsurˁa šīl iṣ-ṣahin” 

ˀay wāḥid byifham-ha hāḏi bass iḥna f-lahǧitna 

l-ˀimārātiyya „deh50 dē deh dē šīl-a deh dē deh 

dē” wāldi ˀana ˀagūlla deh dē deh dē biyōgaf 

15:48: Ich sag ihm „schnell, schnell, räum den 

Teller weg”, das versteht jeder, aber wir in 

unserem emiratischen Dialekt [sagen] „schnell, 

schnell, räum das weg, schnell schnell”. [Wenn] 

 
40 vgl. Qafisheh 1996: 104. 
41 wӧrtl. wie soll ich es dir sagen. 
42 wӧrtl. ich bin von den [19]69 Geborenen. 
43 wӧrtl. Schau, ich sage es dir. 
44 Kommt von der Wurzel ḫ-r-b mit der Grundbedeutung „zerstӧrt, ruiniert werden, kaputt gehen“ (vgl. Wehr 
1985: 325) nur im VIII Stamm genutzt mit der Bedeutung „ineinander gemischt sein“. 
45 eig. Singular. 
46 wӧrtl. ..., der der mit ihm mitgegangen ist wegen einer [zu erledigen] Angelegenheit. 
47 wӧrtl. Diese Generation, also mein Alter, [da ist es] vorbei, also im Prinzip ist ihre emiratische Sprache mit 
anderen Dialekten gemischt. 
48 wӧrtl. dort ist dasselbe Reden = metaphorische Aussage für „dort passiert/herrscht/geschieht dasselbe”.  
49 wӧrtl. also du fühlst die Mischung [als] nicht normal.  
50 Der Vokal e entspricht hier wie der Aussprache in „Seele“. 
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yiṭāliˁni šū deh dē deh dē bass ˀanā ˁrufha, 

yaddati kallimatni fīha ˀummī kallimatni fīha fa-

ḥāfiḏ̣tin-ha. il-ḥīn minu biykallmahū51 hāḏa […]?   

ich meinem Sohn dēh dē dēh dē sage, schaut er 

mich an52 „Was [soll] dēh dē dēh dē [heiβen]?”, 

aber ich kenne es, meine Groβmutter sagte es 

mir, meine Mutter sagte es mir, daher kenne 

ich es53. [Aber] jetzt, wer sagt das schon […]?  

17:42: yatā fatra fi l-bēt Rāšid yitkallam yigul-

lina kalimāt suˁūdiyya, ˀinta wēn yāyib hāy il-

kalimāt […] ˁirifna min il-ˀōnlāyn min il-liˁba […] 

is-suˁūdiyyīn yugūlun yā „wiraˁ” bass ˀiḥna il-

ˀImārāt ngūl hāy il-frūḫ yilˁabūn barra il-frūḫ 

yilˁabūn bˁēn ˀaṭfāl yilˁabūn barra […] rūḥ ˁand 

mafrūḫ barra ḫalāṣ ˁarfīn rūḥū ˁand il-ˀaṭfāl 

barra […]. 

17:42: Es gab eine Zeit, wo Rashid zu Hause uns 

saudische Wӧrter gesagt hat, „woher hast du 

sie?“ [...] wir haben herausgeunden, [dass er 

sie] vom Online-Spiel [hat] […], die 

SaudiaraberInnen sagen [nämlich] „wiraˁ 

(Huhn) ”, aber wir [in] den Emiraten sagen „il-

frūḫ (diese Hühner) spielen drauβen, die 

Hühner spielen”, was „die Kinder spielen 

drauβen” bedeutet. […] 18:31 Geh zu den 

Hühnern drauβen, sie wissen dann schon, [es 

bedeutet] „Geht zu den Kindern nach drauβen” 

[…]. 

23:13: lahǧitna l-ˀimārātiyya šwayya ġēr tḥiss 

fīha qawiyya ṯgīla kalimātha ṯigīla ġamūsa mā-

ḥadd yifham-ha la lli ˁāyiš il-ˀimārātī iṣ-ṣiǧǧi ˀilli 

hnī mawlūd w ˁāyiš ihnī hū lli yifham-ha […]. 

23:13: Unser emiratischer Dialekt ist etwas 

anders, er wirkt54 stark [und] schwer55, seine 

Wӧrter sind schwer, obskur56, niemand 

versteht sie auβer einem echten Emirater57, der 

hier geboren ist und hier lebt, der versteht 

sie[…]. 

24:28: li-mnazz li-mnazz hāḏa šū li-mnazz hāḏa 24:28 li-mnazz, li-mnazz was ist das, der mnazz 

 
51 eig. biykallim-hū, aber wegen des Schnellsprechens ist biykalmahū daraus entstanden. 
52 wӧrtl. steht er [und] schaut mich an. 
53 wӧrtl. habe ich es gespeichert. 
54 wӧrtl. er fühlt sich an. 
55 Im Sinne von schwerwiegend. 
56 ġamūs bedeutet eigentlich „tief, dunkel, schwierig” vgl. Wahrmund 1860: 366 sowie ġamīs „unbekannt, 
verborgen“ vgl. Wahrmund 1860: 367 und Wehr 1985: 928.   
57 wӧrtl. auβer dem der lebt, einem echten Emirater. 
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s-sarīr ˀilli ynāmū fī l-yāhil, al-ḥīn ˀinti tgūla ˀana 

wildi maṯalan yā58 bēbī, ˀagūl-la „rūḥ štara ḥagg 

wildak imnazz59” yimkin mā yifham šū mnazz, ˀē 

yaˁni rūḥ ḫuḏ ḥagg wildak sirīr yinām fī bass mā 

ḥangūl imnazz, imnazz maˁrūf ˀinnaha šī 

msaġġar ḥagg il-aṭfāl. […] 

baˁdēn miṯil mā tgūl ˀinta yaˁni hō l-mawqaf 

yiḫallīk ˀinta šū tgūl min al-kalimāt <il-mawqif 

biyḫallī il-ḥāga tiḥdarni>, hē tiḥḏarni lēš laˀanni 

ˀana mā ˀamārisha šay, al-ḥīn yadditi ˀilli kānat 

kint dōm60 ˀarūḥ ˁandha twaffat ˀabūy lli kān 

yirammis-ni bi-hal kalām itwaffa maṯalan, ˀana 

ˀummi mawǧūda ˁašān mumkin ˀakallimha 

hāḏa al-kalām bass ˀana mā ˁāyša ˁand ˀummi 

il-ḥīn ˀana ˀarūḥ laha ziyāra bēn fatra w fatra. 

faragat yaˁni lamma tkūn ˀinta ˁāyiš fī nafs il-

mukān titkallam kill yōm fī nafs il-lahǧa, btiṯbat 

w bitkūn ˁa-lsānak ˁala ṭūl, hē lākin lamma ˀinta 

mā titkallam-ha ˀinta muḏ̣ṭarr titˁāmal maˁ illi 

barra fi l-muštamaˁ fi d-dawām w maˁ illi ˁandik 

b-il-bēt ˁiyālak bi-luġa humma yifhamū-ha 

ist eine Wiege61, in der die Kinder62 schlafen, 

wenn du jetzt sagst, mein Sohn z.B. hat ein 

Baby, [wenn] ich ihm sage „Geh und kauf 

deinem Kind einen mnazz (Wiege)“, versteht er 

vielleicht nicht was ein mnazz ist, sprich „geh 

und kauf63 deinem Kind ein sirīr (Bett), in dem 

es schläft“, aber wir werden nicht mnazz sagen. 

Mnazz ist bekannt, dass es etwas Kleines64 für 

die Kinder ist. [...] 

Auβerdem ist es sowie du sagst, die Situation 

bestimmt65, was du an Wӧrtern sagst. <Die 

Situation lässt einem die Sachen in den Sinn 

kommen.> Genau, in den Sinn kommen, 

warum, weil ich es kaum anwende, jetzt ist 

meine Groβmutter, zu der ich immer gegangen 

bin, verstorben, mein Vater der immer mit mir 

auf diese Weise66 gesprochen hat, ist z.B. 

verstorben. Meine Mutter lebt noch67, so dass 

ich mit ihr noch auf diese Weise68 reden kann, 

aber momentan lebe ich nicht bei meiner 

Mutter, [sondern] gehe ich sie von Zeit zu Zeit 

 
58 Verkürztes wiyā, possessive Bedeutung („er hat ein Baby“). 
59 Eingefügter Vokal zu Beginn des Vokabels, um eine dreimalig aufeinanderfolgende Konsonantenreihe zu 
vermeiden. 
60 dōm = dāˀiman. 
61 vgl. Qafisheh 1996: 74 „Wiege, Krippe“. Dazu gibt es auch das Verb nazz-ynizz „jmd. in den Schlaf wiegen“ (vgl. 
Qafishesh 1196:95). 
62 vgl. Qafisheh 1996: 147. 
63 wӧrtl. hol für das Recht deines Kindes. 
64 eig. ein Passiv Partizip „verkleinert”. 
65 wӧrtl. lässt dich [verwenden/sagen]. 
66 wӧrtl. …, der mit mir dieses Reden gesprochen hat. 
67 wӧrtl. ist noch da/anwesend. 
68 wӧrtl. dieses Reden. 
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<ḥāga talta ḫāliṣ>.  besuchen. Das macht schon einen 

Unterschied69, wenn man am selben Ort lebt, 

jeden Tag denselben Dialekt spricht, [dann] 

bleibt er erhalten und ist in ständiger 

Verwendung70. Aber wenn du es nicht sprichst, 

bist du gezwungen mit [den Leuten] drauβen in 

der Gesellschaft [oder] in der Arbeit [und] mit 

denen zu Hause, [z.B.] deinen Kindern, in einer 

Sprache zu reden, die sie verstehen <etwas 

komplett Drittes>.  

bass baˁid maˁ hāḏa yaˁni yinˁiruf yaˁni lamma 

wāḥid yitkallam yinˁiruf hāḏa min ˀay ǧīl ˀiḥna 

bass b-it-tilifōn nigˁad nitkallam maˁ ˀay šaḫṣ 

yaˁni ḥurma aw rayyāl min ḫilāl ˀinnak ˀinta 

titkallam maˁā ˀinta tigdar tiˁṭī ˁumur w tiˁṭī min 

ˀay ǧīl min ḫilāl il-lahǧa tigdar tiktišif ha š-šaḫṣ 

min ˀay ǧīl <min il-ḫamsīnāt, is-sittināt > ˀaywā 

liˀan hal ǧīl mā ġayyar kalāma mā zāl ˁalē ṯābat. 

minnu lli ġayyar li-ǧyāl il-yidīda hāy li-sġār hum 

illi mā tigdar ˀinta tiktišifhum haḏōla 

ˀimārātiyyīn walla kuwaytiyyīn walla mā-dri. 

Aber trotz all dem, erkennt man71, also wenn 

jemand spricht, erkennt man72, aus welcher 

Generation er stammt. Allein am Handy, [wenn] 

wir mit irgendeiner Person sprechen, sei es eine 

Frau oder ein Mann, anhand, dass du mit ihm 

redest, kannst du sein Alter schätzen73 und 

[aus] welcher Generation [er stammt], anhand 

des Dialekts kannst du herausfinden aus 

welcher Generation diese Person stammt <aus 

den 50ern, 60ern>, genau, weil diese 

Generation ihre Redensart nicht geändert hat, 

[sondern] sie sie noch immer bewahrt74. Wer 

hat [den Dialekt] verändert? Diese neuen 

Generationen, die Jungen, bei denen kannst du 

nicht herausfinden, ob sie EmiraterInnen oder 

KuwaiterInnen oder, was weiβ ich, sind. 

<ˀay ginsiyya biyibˀa ṣaˁb liˀinnu byibˀa wāḥid < Es ist schwer [zu sagen], welcher Nationalität 

 
69 eig. Perfekt. 
70 wӧrtl. bleibt die ganze Zeit auf deiner Zunge. = metaphorische Aussage für etwas, das ständig gesagt wird. 
71 eig. VII Stamm „wird erkannt”. 
72 ebd. 
73 wӧrtl. ihm ein Alter geben. 
74 wӧrtl. bleibt darin beständig. (ṯābit = „dauerhaft, beständig, andauernd, bleibend“ vgl. Lane 1863: 329.) 
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min aktar min [lahga/luġa] > ē, w mumkin itšūf 

yā ḥēl lamma tšūf wāḥid maṯalan muš ˀimārātī 

bass itšūfa yitkallam il-luġa l-ˀimārātiyya bi- 

ṭarīqa nḏ̣īfa w ḥilwa w čī. hū yitkallam il-luġa l-

ḫalīǧiyya bi-šakil ˁām bi-šakil ḥilu w nḏ̣īf bass 

mū b-il-lahǧa l-ˀimārātiyya, il-lahǧa l-ˀimārātiyya 

mā ḥadd yigdar yiḏ̣but-ha b-iḏ̣-ḏ̣abit b-iḏ̣-ḏ̣abit, 

hē lēš? […] hē mumkin hū yitkallim b-il-lahǧa l-

ˀimārātiyya ˁādi lākin il-kalimāt il-mufradāt 

nafisha il-mufradāt al-qadīma hē hī hāḏi.  

<ha-yikkallim il-lahga illi yuˁtabar il-lahga id-

darga ˀaw il-mufradāt illi biyiˀdar yismaˁ-ha 

lākin il-ˀasās maḥaddiš yiˁrafu ġēr illi twalad>  

(27:22) hē laˀin ˀay wāḥid, hē laˀin ˀay wāḥid 

ˁarabī ilsāna ˁādi yigdar yitkallim ˀay lahǧa 

ˁarabiyya liˀan hū ˁarabī ˀaṣlan ˁarabī lisāna 

ˁarabī muš yaˁni ˀaˁǧami ilsāna fa-yigdar 

yitkallam il-luġa il-ˀimārātiyya ˀaw ˀay luġa 

ṯānya lākin ˀinta kēf tigdar titkišfa ˀiḏa ˀinta 

šāṭir w ˀiḏa ˀinta baˁad ˁandik ḫalfiyya ˁan il-

lahǧa l-ˀimārātiyya, ˀiḏa muš ˁanda[k] ḫalfiyya 

mā btigdar tiktišfa min il-kalimāt w al-ˀašyāˀ ˀilli 

yigūl-ha tiˁrif ˀinnaha ˀimārāti walla laˀ 

mitˁallmin-ha lēš, laˀana ˀiǧbārī ˁandhum 

kalimāt yaˁni ḫāṣṣa fīhum.  

[er/sie angehӧrt], weil er/sie von mehr als [nur] 

einem Dialekt/Sprache [Wӧrter] entnimmt > ja, 

und man sieht auch – das Beste ist – wenn man 

z.B. einen trifft75, der nicht Emirater ist, aber du 

siehst ihn die emiratische Sprache auf eine 

saubere und schӧne Art und so sprechen. Er 

spricht allgemein die Golfsprache auf eine 

schӧne und saubere Art, aber nicht den 

emiratischen Dialekt. Den emiratischen Dialekt 

kann niemand exakt76 sprechen77, warum? [...] 

Er kann schon den emiratischen Dialekt 

sprechen, [das ist] normal, aber die Wӧrter, die 

Vokabeln selbst, die alten Vokabeln, das ist es.  

<Er wird den Dialekt sprechen, der 

gewissermaβen gängig ist bzw. die Vokabeln, 

die er zu hӧren bekommen kann, aber die 

grundlegenden Vokabeln78 kennt niemand 

auβer den [in den Emiraten] Geborenen.>  

(27:22) Genau, weil jeder, genau weil die Zunge 

eines jeden Arabers 79normal jeden arabischen 

Dialekt sprechen kann, weil er ursprünglich 

Araber ist, seine Zunge ist arabisch, arabisch 

nicht ausländisch80, deshalb kann er die 

emiratische Sprache oder irgendeine andere 

Sprache81 sprechen, aber wie kannst du ihn 

erkennen? Wenn du intelligent82 bist und auch 

 
75 wӧrtl. sieht. 
76 eig. Zweimal wiederholt.  
77 wӧrtl. „genau, sorgfältig machen, präzisieren, genau einstellen“, vgl. Wehr 1985: 741. 
78 wӧrtl. „die Grundlage, Basis, Fundament“, vgl. Wehr 1985: 22. 
79 wӧrtl. jeder Araber seine Zunge. 
80 ˀaˁǧamī „Nichtaraber“, vgl. Wahrmund 1860: 217, hier als Adjektiv verwendet.  
81 Gemeint ist ein anderer arabischer Dialekt.  
82 wӧrtl. „schlau, klug, geschickt sein“, vgl. Wehr 1985: 655. 
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Hintergrundwissen über den emiratischen 

Dialekt hast, wenn du kein Hintergrundwissen 

hast, wirst du ihn nicht erkennen, anhand der 

Wӧrter und Sachen,die er sagt, wirst du 

erkennen, ob es Emiratisch ist oder nicht, [ob] 

sie es gelernt haben, warum? Weil sie 

selbstverständlich eigene Vokabeln besitzen, 

die charakteristisch für sie (=ihren Dialekt) 

sind83.  

<tiˀrafi bardu ˀinn huwwa min anhu mantiˀa?> 

hē mumkin, mumkin tiˁrufīn min hū min ˀay 

manṭiqa ˀin hāḏa min Rās il-Ḫēma, hāḏa min li-

Fǧēra, hāḏa min Kalba, hāḏa min Bu Ḏ̣abi hāḏa 

min iDbay, hāḏa min iš-Šārǧa liˀan ḥatta l-lahǧa 

l-ˀimārātiyya tiḫtalif min manṭiqa lā-ˀuxra w ˀahl 

il-balad hum yigadru yimayyzū (28:20) bēn 

baˁaḏ̣hum baˁḏ. yaˁni ˀana law ˀay ḥadd 

yikallim-ni min l-Imārāt yigˁad yisōlif wiyāy nuṣṣ 

ṣāˁa rubuˁ sōlif wiyā baˁəd bagūla ˀinta min il-

ˁĒn, ˀinta mir-Rās il-Ḫēma ˀinta min iDbay ˀinta 

min li-Fǧēra ˀinta min manṭiqa iš-šarqiyya? B-iḏ-

ḏāt māl mantiqa š-šarqiyya yaˁni min ḥudūd 

Diba lī ˀan ḥudūd Kalba, killhum nafs il-lahǧa 

yitkallmūn bi-sṯiṯnā Ḫurfakān fīhu baˁḏ yaˁni fī  

manāṭiq išwayya šway kalāmhum yifrig yaˁni 

māylīn l-il-Kwēt ˀakṯar. 

<Weiβt du [dann] auch, aus welcher Gegend er 

kommt?>: Ja, das ist mӧglich, es ist mӧglich zu 

wissen wer er ist, aus welcher Gegend er 

kommt, dass derjenige aus Ras il-Khaima, 

derjenige aus Fujairah, aus Kalba, derjenige aus 

Abu Dhabi, derjenige aus Dubai, derjenige aus 

Sharjah, denn selbst der emiratische Dialekt 

unterscheidet sich von einer Ortschaft zur 

anderen und die Einwohner84, sind es, die es 

unterscheiden kӧnnen (28:20). Also ich, wenn 

irgendjemand aus den Emiraten mit mir spricht 

[und] sich mit mir unterhält85, halbe Stunde, 

Viertel Stunde unterhalte ich mich mit ihm, 

danach frage ich ihn „Bist du aus al-Ain, bist du 

aus Ras il-Khaimah , bist du aus Dubai, bist du 

aus Fujairah, bist du aus dem ӧstlichen 

Gebiet?“ Vor allem, die aus dem ӧstlichen 

Gebiet, also von den Grenzen Dubais bis hin zu 

den Grenzen Kalbas, sprechen sie alle 

denselben Dialekt, mit der Ausnahme von 

 
83 wӧrtl. weil sie verpflichtenderweise Wӧrter haben, die zu ihnen gehӧren. 
84 wӧrtl. Famile des Landes. 
85 wӧrtl. sitzt [und] sich mit mir unterhält. 



18 
 

Khorfakan, dort gibt es einige, also es gibt 

einige Orte deren Redensart sich etwas 

unterscheidet, sie ähneln mehr dem 

kuwaitischen Dialekt86. 

<yaˁni ḥatta ˁala fikra ˁala nafs il-miṯāl dawwat, 

yaˁni maṯalan, yaˁni ˁandina fi Maṣr il… 

Iskindariyya, ˀilli fōˀ līhum bardu muṣṭaḷaḥāt 

maˁrūfīn bīha, yaˁni maṯalan yaˁni ē, iˀḥna 

maṯalan ˁandina il-luġa il-Qāhiriyya ˀaw il-

manṭiˀa  ͜ll87   ͜ana fīha maṯalan kilmit nitġadda 

ˁašān nākul waˀt il-ġada, ˀiḥna binˀūl nitġadda 

laˀ btuˁut Iskindariyya maṯal nitġaddū, […] il-

wāḥid lamma biyismaˁ kilma zay di baˁraf ˀin 

huwwa min Iskindariyya, ġēr maṯalan min iṣ-

Ṣaˁīd ḥarf il-qāf maṯalan biyibˀa ǧīm…> (29:30) 

ˀiḥna min kuṯur mā-ntābiˁ il-musalsalāt il-

maṣriyya ˀana ˀagdar ˀagūl-lak yaˁni haḏōla min 

ˀay manṭiqa fi Maṣir w min nās illi ˁāšarnāhum 

yaˁni hāy ṣaˁīdiyya, hāy min il-Qāhira, hāy mil88 

Iskandariyya, ˀana ˀagdar ˀaṭalliˁ-ha […] liˀan 

min ḫilāl il-ḥadīṯ maˁāhum.  

 

tiˁraf ˁ āšarna nās niḥin ṭūl ḥayātna ˁašarna nās 

ˀilli yˁallimū-na w illi štaġalna maˁāhum haḏōl 

<Also, nebenbei [gesagt] demselben Beispiel zu 

Folge, haben wir zum Beispiel in Ägypten, [z.b.] 

Alexandria, die im Norden89 haben auch 

Begriffe für die sie bekannt sind, also z.B., also 

wir z.B. im kairinischen Dialekt oder dem 

Gebiet, aus dem ich komme, dort gibt es z.B. 

das Wort „nitġadda (zu Mittag essen), [sprich] 

dass wir zur Mittagszeit essen, sagen wir 

„nitġadda“, die aus Alexandria nicht, die sagen 

z.B. „nitġaddū“ […]. Wenn ich90 solch ein Wort 

hӧre, weiβ ich, dass er aus Alexandria kommt. 

Im Gegensatz zu iṣ-Ṣaˁīd, [wo] der Buchstabe 

qāf z.B. zum ǧīm wird... “  > (29:30). Weil wir so 

viele ägyptische Serien verfolgen, kann ich dir 

sagen, aus welcher Gegend in Ägypen die 

Leute91 kommen, und auch wegen der Leute, zu 

denen wir sehr guten Konakt hatten92, sprich 

[z.B.] die ist Ṣaˁīdin93 , die aus Kairo, die aus 

Alexandria, ich kann das herausfinden [...] 

anhand94 des Gesprächs mit ihnen.  

 
86 wӧrtl. tendieren mehr zu Kuwait. 
87 eig. illi, jedoch werden die beiden i-Vokale durch der Vokal a der beiden Wörter davor und danach ersetzt.  
88 Assimilation min + il -> mil. 
89 wörtl. die oben. 
90 wӧrtl. man/jemand. 
91 wӧrtl. diejenigen. 
92 ˁašar „vertrauten Umgang haben, verkehren“, vgl. Wehr 1985: 841. 
93 iṣ-Ṣaˁīd = Oberägypten. 
94 wӧrtl. denn anhand des Gesprächs. 
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min duwal ˁarabiyya. ˀaḥiss b-čiḏa ˀinhum baˁd 

sāhamū yaˁni wāyd ˀin il-lahǧa l-ˀimārātiyya 

tiḫtifi laˀan iḥna niḏ̣ṭarr ˀin iḥna nġayyar 

kalāmna ˁašān hum yifhamū-na. ˀana ḥīn mā 

bagūl-ha „dēh dē yibīli hāḏa”, bagūl-ha ˀabla 

„b-surˁa yibīli hāḏa” mā barūḥ ˀagūl-ha „dēh 

dē” šū tgūl hāḏi ṣaḥ walla la? Fa ˀiḥna il-ˁilm 

hāḏa l-itˁallam-na w id-dirāsa ˀilli darasnā-ha 

sawāˀ min il-madrasa l-il-ǧāmˁa w šuġulna ˀilli͜ 

štaġlnā w it- taṭawwur il-ˁilmi illi ṣār f-blādna 

hāy baˁad li dōr ikbīr ˀinna šū ˀisma, ˀinni 

titġayyar il-lahǧa. [Sohn tritt ein und begrüβt 

uns, daraufhin sagt sie:] yaˁni (30:28) hāḏa 

maṯalan mā yifham wāyd kalām ˀana ˀagūla. 

 

Weiβt du, wir hatten zu Leuten Kontakt95, unser 

ganzes Leben lang hatten wir zu Leuten 

Kontakt, die uns gelehrt haben und mit denen 

wir gearbeitet haben [und] die kommen aus 

arabischen Ländern. Ich habe dadurch das 

Gefühl, dass sie auch dazu beigetragen haben, 

also sehr, dass der emiratische Dialekt 

verschwindet, weil wir gezwungen sind unsere 

Redensweise zu ändern, damit sie (=die 

anderen) uns verstehen. Ich sag ihr96 jetzt nicht 

„dēh dē (=schnell) bring mir das“, [sondern] ich 

sag ihr „Liebes, bsurˁa (=schnell) bring mir das“, 

ich sag ihr nicht „dēh dē“, [sie wird denken] 

„was sagt die? “, habe ich recht97 oder nicht? 

Sprich, dieses Wissen, das wir erlernt haben 

und die Bildung, die wir erhalten haben, egal ob 

von der Schule [oder] der Uni sowie die Arbeit, 

die wir gearbeitet haben und der 

Wissensfortschritt, der in unserem Land98 

passiert ist, spielt eine groβe Rolle, dass – wie 

heiβt das – sich der Dialekt verändert hat. [Der 

Sohn der Sprecherin tritt ein und begrüβt uns, 

daraufhin sagt sie:] (30:28) Der z.B. versteht 

nicht viel von dem99, [was] ich sage. 

30:38: <[…]fī ḥawādīt ˀaw qiṣaṣ, ˀasaṭīr 30:38: <Gibt es bekannte Erzählungen oder 

 
95 vgl. Fuβnote 60. 
96 Dabei hat die Sprecherin entweder ihre Tochter oder ihre Hausdienerin gemeint. 
97 wӧrtl. richtig. 
98 eig. Plural. 
99 wӧrtl. viel Reden. 
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maˁrūfa, yaˁni ˀay ˀimārātī lāzim yikūn ˁārif-ha 

[…]?> ḥazwa, ˀiḥna dayman yōmin tigˁad il-

yidda ˀaw il-ˀumm ˁand ˁiyālha tgul-luhum ˀana 

baḫabbar-kum ˁan ḥazwa, ḥazwa šū hāy il-

ḥazwa? il-ḥazwa yaˁni hāḏa qiṣṣa w čaḏa. 

Yigulū-lhum ˀašyāˀ ˁan il-ǧinn w il-ǧinniyya ˀilli 

mādri wēn rāḥat fī z-zarˁ w šāfat il-walad w 

mādri šū sawwat, laˀ ˀašyā min miḥw al-ḫayālī 

yaˁni muš ˀinna maˁrūfa w intahat il-qiṣṣa, bass 

kull waḥda tˀallif-ha w tiḥbik-ha b-ṭarīqat-ha 

bass ˀisma bi-n-nahāya ˀana bagul-lič ḥazwa, 

ḥazwa yaˁni hāḏi tḥāzī-na, yaˁni tgūl-na qiṣaṣ 

„tˁa Rāšid bagul-lak ḥazwa” „šū bitgūlī-li” mā 

biyaˁrif ṭabb ˀagul-lak qiṣṣa biyifham hāḏi hī. 

Geschichten, Legenden, also [etwas was] jeder 

Emirater kennt100?> Ḥazwa, bei uns ist es 

ständig so, dass wenn die Groβmutter oder die 

Mutter mit ihren Kindern sitzt, sagt sie: „Ich 

erzähle euch eine ḥazwa“, ḥazwa, was ist diese 

ḥazwa? Die ḥazwa ist eine Geschichte und so, 

[dabei] erzählen sie ihnen Sachen über die Jinns 

und die Verrückte, die was weiβ ich, wohin 

gegangen ist, [z.B.] zum Feld, und den Jungen 

sah und, was weiβ ich, tat, also Sachen aus der 

Fantasie, also nicht, dass es bekannt ist, und die 

Geschichte ist vorbei. Jedoch erfindet101 und 

gestaltet102 sie jede auf ihre Weise, aber im 

Endeffekt sagt man, „Ich erzähle dir eine 

ḥazwa“, ḥazwa bedeutet sie erzählt103 uns 

[etwas], sprich sie sagt uns Geschichten. 

„Komm Rashid, ich erzähle dir eine ḥazwa“, 

„Was erzählst du mir?“, kennt er nicht, „ok ich 

erzähle dir eine qiṣṣa (=Geschichte)“, das 

[wiederum] versteht er. 

<w šarṭ ˀinnaha tkūn ḥazīna?> mū šarṭ itkūn, 

mumkin itkūn bint il-ˀamīr izzawwiǧat wald il-

amīr w rāḥū b-saˁāda yaˁni min maḥu ḫayālhum 

yaˁni ˁala ḥudūd tafkīrhum ˁala ḥudūd ˁilimhum 

čaḏa bass. ˀamma miṯil šēy muˁayyan ṯābit laˀ 

mā yiḥḏar-ni mā ˁandi ˀana yaˁni, mumkin yikūn 

mawǧūd bass māˁruf ˀiḥna hāḏa lli niˁrifa yaˁni, 

<Muss105 sie (=ḥazwa) traurig sein?> Nein, das 

ist keine Voraussetzung, es kann sich auch um 

die Tochter des Prinzen, die den Sohn des 

Prinzen heiratet und sie lebten glücklich 

[zusammen], handeln106. Also aus deren 

Fantasie, angpasst an das Denk- und 

Wissensvermӧgen der Kinder107 und so, das ist 

 
100 wӧrtl. kennen muss. 
101 wӧrtl. „abfassen, verfassen, schreiben”, vgl. Wehr 1985: 35, umgangssprachlich auch mit der Bedeutung 
„erfinden“. 
102 wӧrtl. ḥabaka „gut und fest weben, stricken, flechten, ersinnen, gut ausdenken”, vgl Wehr 1985: 226. 
103 Grundbedeutung im Hocharabischen „erlangen, besitzen, an sich reißen, sammeln“ vgl. Wehr 1985: 303, vgl. 
Wahrmund 1860: 556 und vgl. Lane 1863: 667.  
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tˁā bagul-lič ḥazwa swēra w bintha hāḏi 

dayman yigulū-ha hāḏi dayman mintišra fi kill 

byūt ḥazwa swēra w bintha kamm taḥatha yaˁni 

šū maˁnāha maṯalan fakri fi ḥurma w binitha104 

kamm taḥat-ha kamm yayba ˁiyāl ǧawbi min 

muḥīṭ il-ˁāˀila kamm taḥatha bitgūl ṯalāṯa minu 

ˁandhum ṯalāṯa bitfakkar maṯalan flāna ˁandha 

ṯalāṯa ǧārti ˀaw ˀiḫti ˀaw ḫālti hāy hāy dayman 

yilˁubū-ha. <Aah liˁba yaˁni?> hē hē miṯil liˁba 

ˀisimha „swēra w bintha kamm taḥat-ha”, 

ḏakkar ˀiḥna kānat mrat ḫālī dayman tilˁab-ha 

māˁna nigˁad maˁāha bi-l-lēl ˀayyām mā kinna 

sġār. 

alles. Aber etwas Bestimmtes, Festgelegtes, 

nein, [da] fällt mir nichts ein, weiβ ich nicht, 

vielleicht gibt es so etwas, aber ich weiβ es 

nicht, das ist es, was wir kennen. Also komm ich 

erzähle dir eine ḥazwa „die Frau und ihre 

Tochter“, das sagen sie ständig, das ist immer 

verbreitet in allen Häusern: Die ḥazwa „die Frau 

und ihre Tochter, wie viele hat sie108?“, also was 

bedeutet das? Z.B. denk an eine Frau und ihre 

Tochter, wie viele hat sie, wie viele Kinder hat 

sie, antworte. Aus dem Rahmen der Familie, 

wie viele hat sie, dann sagt sie „drei“. Wer hat 

drei [Kinder]? Dann denkt sie, z.B. die Mutter 

von xy hat drei [Kinder], meine Nachbarin oder 

meine Schwester oder meine Tante, das spielen 

sie ständig. < Ahh also ein Spiel?> Genau, 

genau, es ist wie ein Spiel, es heiβt „swēra w 

bintha kamm taḥatha (=die Frau und ihre 

Tochter, wie viele hat sie)?“. Ich kann mich 

erinnern, bei uns hat das immer die Frau 

meines Onkels mit uns gespielt, wir saβen109 mit 

ihr am Abend, als wir klein waren.  

<swēra yaˁni šaḫs?> ē swēra w bintha yaˁni 

ḥurma w maˁa bintha čamm taḥat-ha yaˁni 

kamm ˁiyāl yāyba? ˁandha taḥat-ha maṯalan 

ˀarbaˁa, yalla ˀintu fakru min ˀarbaˁa, ṭabˁan 

<swēra bedeutet Person?> swēra w bintha 

bedeutet eine Frau und sie hat ihre Tochter, 

čamm taḥatha (=wie viele hat sie), also wie 

viele Kinder hat111 sie? Sie hat z.B. vier, los 

 
105 wӧrtl. Ist es Voraussetzung, dass [...]. 
106 wӧrtl. Es kann sein [...]. 
107 wӧrtl. an den Grenzen ihres Denkens, an den Grenzen ihres Wissens. 
104 Beide Formen bintha und binitha verwendete die Sprecherin für „ihre Tochter.“  
108 taḥatha von der Präposition taḥta- „unterhalb, unterliegen“ (vgl Wehr 1985: 136), sprich metaphorisch „unter 
ihrer Obsorge sein“. 
109 eig. Präsens. 
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ˀiḥna ḥudūd tafkīrna bitkūn bass muḥīt il-ˁāˀila 

w il-maˁārifna110 ˀilli ǧarīb minna, fa-ḥna bingūl-

ha maṯalan ˀarbaˁa ˀē maṯalan ˁala sabīl il-miṯāl 

Nūra ˁandaha ṯalaṯ banāt w walad - ˀā ṣaḥḥ! 

swēra w bintha kamm taḥatha iṯnēn bitfakkar, 

yaˁni hāy kānt šēy wāw ˁala ˀayyāmna il-kill kān 

yilˁab-ha. 

  

 

 

denkt nach, wer vier [Kinder hat]. Natürlich ist 

unser Denken begrenzt auf den Familienkreis 

und unsere Bekannten, die uns nahestehen. 

Wir sagen ihr z.B. vier, ja z.B. Noura hat drei 

Tӧchter und einen Sohn – genau richtig! „Die 

Frau und ihre Tochter, wie viele hat sie? - zwei“, 

[dann] denkt sie nach. Zu unserer Zeit112 war 

das etwas „Wow“, alle haben es gespielt. 

<kan fī ˀalˁāb tanya bardu maˁrūfa?> ē kānt 

wāyd ˀalˁāb kinna nilˁab naṭṭ il-ḥabil kinna 

nilˁab il-ḥayla nilˁab it-tēla <ē il-ḥayla?> il-ḥayla 

yaˁni miṯil murabbaˁāt či titrassam ˁala l-ˀarḏ̣ w 

itḥaṭṭ fīha ḫṭūṭ w nnuṭṭ fīha sammi l-ḥēla <w 

talta ˀulti ˀismaha ē?> il-ḥēla, tēla haḏōl <it-

tāwla?> tēla, it-tēla <il-billy? Il huwwa ḥabl w 

…?> la la la bass miṯil čī il-liˁib tēla <kuwar il-

bily?> tēla miṯil či kristāla sġīra mdawwra <il-

bily, il-midawwara lli ˀamla zay il-kōra kida, is-

suġayyara> hē bass čūf113 Rāšid ˁanda lahḏa. 

<Gab es auch andere Spiele, die bekannt 

waren?>: Ja, es gab viele Spiele, wir haben 

Seilspringen gespielt, wir haben il-ḥayla 

gespielt, wir haben it-tēla gespielt. <Was ist il-

ḥayla?> il-hayla, das sind so Quadrate, die auf 

dem Boden gezeichnet werden und dann malt 

man darin Linien114 und dann springen wir 

darin, das nennt man hēla (= Hüpfspiel). <Und 

das dritte, was hast du gesagt, wie heiβt das?> 

il-hēla, tēla diese <[Meinst du] it-tāwla?> 

tēla115, tēla <Murmeln? Das mit dem Seil 

und...?> nein, nein, sowie das Spiel tēla <die 

Murmelkugeln?> tēla, sowie kleine runde 

 
111 wӧrtl. hat sie [zur Welt] gebracht. 
110 Ich nehme an, dass es hier nur ein Sprechfehler war und die Dame anfangs il-maˁārif sagen wollte, sich dann 
aber umentschieden hat und es possessiv ausdrücken wollte durch maˁārifna, weshalb im Endeffekt il-maˁārifna 
daraus entstanden ist. Jedoch ist dies keine besondere grammatikalische Form oder Ähnliches, sondern nur ein 
„Sprechfehler“. 
112 wӧrtl. an unseren Tagen. 
113 Entstanden aus t und š, also tšūf -> čūf.  
114 wӧrtl. legt in ihnen Linien. 
115 vgl. Holes 2001: 74 „Murmeln“.  
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Kristalle <die Murmel, das Runde, das aussieht 

wie eine Kugel, das kleine> ja, ich frag mal116 

Rāšid, er hat welche, Moment.    

 

 

3.2 Aufnahme 2 (am 23.12.2009 gemacht): Ein Herr aus Sharjah, der zu der Zeit ungefähr 80 Jahre alt 

war: 

Šū huwwa? <ˀamrāḏ̣ is-sikkar> is-sikkar? <hē> 

ˁandina diwā mā117 s-sikkar <šū huwwa?> id-

duwā bōdar118 hāḏa yistaˁmil-h kull yōm ḫāšūga 

g̣abiḷ fuṭūr tḥuṭṭ-a bdūn mā tṣubb ˁilēh māˀ, 

hāḏa tistaˁ119, ˀawwal taḥālil tˁārif120 kamm 

ˁašan tˁarf-a kēf yinzil hāḏa mā yimsaḥ is-

sakariyya, yinazz-la bass mā yiḏ̣arr mūb miṯil il-

liḥbūb <wēn nāḫuḏ-a?> lā, ˁandina id-duwā121 

ˁandi ˀana ˀaˁṭīč il-ˀasim w iḏā ḥaǧ ǧāǧ min hāy 

il-ˀamrāḏ, il-marḏ̣a fsū122 šāb ˀaw šaḫs šāyib 

ittaṣli bi gūlī wallā ˁandina wāḥid ˁanda maraḏ̣ 

<bass mā yiḫarbaṭ iḏā ˁanda ˀamrāḏ̣ ṯānya?> šū 

ˀamrāḏ̣ ˁanda ṯānya? <ḏ̣aḥṭ walla šī mā > lā mā 

mā yiˀaṯṯar. 

Was ist es? <Diabetes123> Diabetes? <ja> Wir 

haben Medikamente für Diabetes. <Was ist 

es?> Das Medikament ist Pulver, das verwendet 

man jeden Tag, einen Lӧffel vor dem Frühstück 

ohne es ins Wasser legen124. Das verwendet 

man [hier hat der Sprecher seinen Satz 

geändert], man muss [seine Werte] von der 

ersten Blutabnahme kennen, damit man weiβ, 

[um] wie [viel] sie sinken. Das [Medikament] 

lässt den Zucker nicht verschwinden, es senkt 

ihn nur, aber nicht so, dass es schadet sowie die 

Tabletten.125 <Woher bekommen wir das?> 

Nein, wir haben dieses Medikament, ich habe 

es, ich werde dir den Namen geben und wenn 

 
116 wӧrtl. ich schau mal.  
117 eig. Genitivexponent māl, nur wegen des Schnellsprechens ist es weggefallen bzw. hat es sich mit dem s von is-
sikkar assimiliert: māl is-sikkar -> mā s-sikkar.  
118 Aus dem Englischen „pouder (=Pulver)“. 
119 eig. tistaˁmal, jedoch hat der Sprecher hier seinen Satz geändert. 
120 eig. ˀinta ˁārif, jedoch ist nur das t des Personalpronomens ūbrig geblieben. 
121 Auf zwei unterschiedliche Weisen gesagt, einmal diwā und einmal duwā. 
122 eig. sawāˀ nur beim Schnellsprechen kontrahiert. 
123 wӧrtl. Zuckerkrankheiten. 
124 wӧrtl. ohne Wasser darauf zu gieβen. 
125 Das Medikament reguliert praktisch die Werte, das heiβt es senkt den Zucker zum passenden Wert und schadet 
nicht im Sinne von, dass der Zucker nicht unter den Normalwerten sinkt (wie es bei Tabletten der Fall sein kann 
laut Sprecher). 
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jemand zu dir kommt, [der] diese Krankheiten, 

[ich meinte] Krankheit [hat]126, sei es ein 

Jugendlicher oder eine ältere Peron, [dann] ruf 

mich an und sag mir, wir kennen127 jemanden, 

der eine Krankheit hat. <Aber es hat keine 

[negativen] Auswirkungen128, wenn man andere 

Krankheiten hat?> Welche andere Krankheiten 

hat er? <Blutdruck oder so, [macht das] nicht...> 

Nein, nein, das hat keinen Einfluss. 

aḏ̣-ḏ̣aḫṭ hāḏa ˁilāǧa fī ˁilāǧ, bal ˁandina ˁilāǧ 

ḥagg iḏ̣-ḏ̣aḫṭ, hāḏa yissawi iš-šaḫṣ bi-nafsah, 

hāḏa yāḫōd iṭ-ṭamāṭ, hāḏa mā nigdarr 

nisawwiy-u w niḥṭa fi ṯallāǧa biyiḫtirib. hāḏa 

sawwī tāḫuḏ ṭamāṭ kilu ṭamāṭ w rās ṯūm w 

titḥana w iṭ-ṭamāṭ tḫallī wara iṭ-ṭamāṭ ˁugub 

ṯūm tḫallī miṯil il-rōb w tḫalṭa, tḥuṭṭa b-ġarša fi 

t-ṯallāǧa w tāḫuḏ ḫāšūga ˁōda ˁanda l-ġada ˀaw 

fi ṣ-ṣālōna hāda yitḫaffaf iḏ̣-ḏ̣aḫṭ tadriǧiyya mū 

fi yōm yōmēn hāḏa ˀaḥsan min ˀimīt ḥubūb 

(1:17). 

Das Medikament129 gegen Blutdruck, das gibt 

es, wir haben sogar ein Medikament gegen 

Blutdruck, dieses macht die Person selbst, 

dabei nimmt er Tomaten130, das kӧnnen wir 

nicht für ihn machen/herstellen und in den 

Kühlschrank stellen, das geht [sonst] kapputt. 

Das macht man, [indem] man Tomaten nehmt, 

ein Kilo Tomaten, und einen Knoblauchkopf 

und zermahlt sie und die Tomaten, gleich nach 

den Tomaten legt man den Knoblauch darauf 

und lässt es wie Joghurt131 werden und mischt 

sie, legt ihn [dann] in einen [Glas-]Behälter132 in 

den Kühlschrank und nehmt einen groβen133 

Lӧffel beim Mittagessen oder in ein 

tomatensaucehaltiges Gericht134 das senkt den 

 
126 wӧrtl. wenn jemand von dieser Krankheit zu dir kommt. 
127 wӧrtl. haben. 
128 wӧrtl. „zerstӧren, ruinieren“ vgl. Wehr 1985: 325. 
129 wӧrtl. „Heilung“. 
130 Hier hat der Sprecher wieder einen Satz angefangen und dann geändert. 
131 vgl. Holes 2001: 214. 
132 vgl. Holes 2001: 377. 
133 vgl. Qafisheh 1996: 168.  
134 Gerichte wie Hülsenfrüchte (mit Fleisch) gekocht in Tomatensauce haben in manchen Ländern wie Ägypten 
oder den Emiraten eine eigene Bezeichnung. Der Sprecher meint daher man soll das Medikament beim 
Mittagessen nehmen oder in diesen Gerichten hineinlegen. 
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Blutdruck mit der Zeit135 nicht in ein zwei 

Tagen, das ist besser als hundert Tabletten. 

ˀasbāb iḏ̣-ḏ̣aḫṭ iš-šarāyīn mā yimšī id-damm 

ˁadil laˀin iš-šarāyīn ḏ̣ayga w lō id-damm yimši 

ˁadil mā fi ḏ̣aḫṭ hāy asbāb il-šarāyīn hāḏa iḏ̣-

ḏ̣aḫṭ. hāḏa ṯ-ṯūm šū yisawwi yidawwib id-duhūn 

li136 fi š-šarāyīn, hē yidāwim ˁalē lā yiḏ̣arra wala 

šēy walā ˀaya ḥatta - šū ˀisma - ḥatta ḥagg il-

ˁaṣāb, zēn hāḏa, hāḏa ḥagg aḏ̣-ḏ̣aḫṭ. 

[…]137 ḥagg is-sikkari bōdar walla ˀagul-lič ˀana 

bġēt aǧīb-ilkum sanbal138 ˁašān tiktubūn ˁalē w 

illī yiǧī ˀaˁṭūk, bass marra ṯānya ˀana baǧīb-

ilkum yā brūḥi ˁugub ṯalāṯa ayyām baǧī-kum, 

hāy mā139 sikkari. 

 

 

Der Grund140 für den Blutdruck ist, [dass] das 

Blut nicht richtig in den Arterien141 flieβt, weil 

sich die Arterien verengen142, denn143 wenn das 

Blut richtig flieβen würde, hätte man144 keinen 

[Hoch-]Blutdruck, das betrifft den der [Hoch-

]Blutdruck. Dieser Knoblauch, was macht er? Er 

lӧst das Fett auf145, das sich in den Arterien 

befindet. Wenn man es (=das Medikament) 

regelmäβig146 einimmt, schadet es einem nicht, 

gar [nicht] – wie heiβt das – selbst für die 

Nerven ist es gut. [All] das betrifft den 

Blutdruck. 

[...] Gegen Diabetes [hilft] das Pulver oder 

weiβt du was147, ich wollte euch eine Probe 

bringen, damit ihr darauf148 schreibt und was 

kommt, das gebe ich euch, aber ich bringe es 

euch ein anderes Mal selbst, nach drei Tagen 

komme ich zu euch. Das betrifft den Zucker. 

2:04 ˀuktūbi māl garḥa qšūr r-rummān, tˁāli llī 2:04 Schreib auf: Gegen [Magen]geschwür 

 
135 wӧrtl. „stufenweise“ vgl. Wehr 1985: 385. 
136 eig. ʾilli. 
137 Angenommen wird, dass der Sprecher Folgendes gesagt hat: ˁandis (gemeint ˁandič) kamm id-duwā sitte (= Wie 
viele Medikamente hast du jetzt, sechs [richtig]?). 
138 Ein Anglizismus vom Wort „sample“ (=Probe). 
139 vgl. Fuβnote 99. 
140 eig. Plural. 
141 vgl. Wehr 1985: 653.  
142 eig. ein Nominalprädikat „weil die Arterien eng sind“. Für mehr Informationen vgl. 
https://www.visomat.de/arteriosklerose/. 
143 wӧrtl. und. 
144 wӧrtl. gäbe es. 
145 wӧrtl. „dahinschwinden“ im II. Stamm („dahinschwinden lassen“), vgl. Wehr 1985: 410. 
146 vgl. Kazimirski 1860: 753. 
147 wӧrtl. oder ich sage dir, ich wollte [...]. 
148 Wahrscheinlich meint de Sprecher hier, dass sich die Propbe in einem Behälter befindet und sie diese dann 
beschriften kӧnnen. 

https://www.visomat.de/arteriosklerose/
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ˁanda garḥa fi l-maˁda yistaˁmal ḫašūgtēn g̣abiḷ 

fuṭūr w fi l-masā g̣abiḷ il-ˀakil w baˁdēn yimtiniˁ, 

hāy ḫaṣṣa lli ˁanda il-garḥa, yimtiniˁ min il-filfil 

yimtiniˁ min il-mašrūbāt il-ġāziyya, yikṯir min il-

mayy, yimtiniˁ min il-filfil w min il-lēmūn ˀay šī 

ḥāmiḏ̣ miṯil il-hamba hāy killa, diǧāǧ hāy killa, 

yākul samak mā fī miškila, hāy killa yiṯūr. fī 

wāḥid yigul-lič min rās il-ḥēma māt miskin 

binˁālǧ-a w gālū flān itwaffa, kuburat il-hāḏi il-

garḥa. fi l-hind ˀagul-lič yiguṣṣūn kān rāyiḥ 

wiyya wāḥid min iDbay min gūm […]149 gaṣṣu mi 

ˁdita […]150. 

[helfen] Granatapfelschalen. Wer 

Magengeschwür hat151, soll zwei Lӧffel vor dem 

Frühstück und am Abend vor dem Essen 

nehmen. Und danach verzichtet er, das gilt vor 

allem für denjenigen, der [Magen]geschwür 

hat, der verzichtet auf Paprika, er verzichtet auf 

kohlensäurehaltige Getränke, [soll] viel Wasser 

trinken152, auf Paprika und Zitronen verzichten, 

alles was sauer ist, wie die Mango153, all das, 

Huhn all das - er kann Fisch essen, das ist kein 

Problem – all das ist reizt den Kӧrper154. Man 

sagt, dass jemand aus Ras al-Khaimah 

gestorben ist. Der Arme, wir waren dabei ihn zu 

behandeln155 und sie sagten, xy156 ist gestorben, 

[weil] sich dieser [Magen]geschwür 

verschlimmert hat. Ich sag’s dir, in Indien 

schneiden sie [das Magengeschwür] aus, 

 
149 Hier wird der Name eines Stammes gennant, leider ist der Name nicht klar herauszuhӧren. 
150 Eine mӧgliche Option der weiterführenden Transkription wäre: hal kubar miˁdita yigussūne (= Sie haben so groβ 
ist sein Magen[geschwür] geschnitten. Dabei zeigt er wie groβ das Geschwür war). Jedoch ist es leider nicht 
deutlich herauszuhӧren. 
151 wӧrtl. Komm zu dem, der Magengeschwür hat. 
152 wӧrtl. das Wasser vermehren. 
153 vgl. Holes 2001: 545. Das Wort Hamba kommt ursprünglich aus dem Indischen, welches wiederum aus dem 
Sanskrit entnommen wurde. Und aufgrund verschiedener indischer Sprachen ist daraus in einigen Sprachen 
mankha geworden, welches über die Portugiesen schlieβlich nach Europa kam und zu „Mango“ wurde. vgl. für 
Wortetymologie von Mango (Hamba) https://gurumurthykalyanaram.wordpress.com/2008/06/23/the-origin-of-
the-word-and-fruit-mango/ sowie für die Mangobezeichnungen in den verschiedenen indischen Sprachen 
https://www.pachakam.com/glossarydetail/mango und schlieβlich nochmal allgemein vgl. 
https://www.alkhaleej.ae/%D9%85%D9%84%D8%AD%D9%82/%D9%87%D9%85%D8%A8%D8%A7-
%D9%81%D8%A7%D9%83%D9%87%D8%A9-%D8%A7%D9%84%D9%87%D9%86%D8%AF-
%D9%88%D8%B9%D9%85%D8%A7%D9%86-%D8%A7%D9%84%D9%82%D8%AF%D9%8A%D9%85%D8%A9.  
154 vgl. Wehr 1985: 160f sowie vgl. Wahrmund 1860: 895. 
155 Sprich sie waren bereits im Behandlungsprozess (durch Medikamente). 
156 fulān im Arabischen ist das Pendant zum Deutschen „So-und-So“, wenn der Name einer Person nicht genannt 
werden soll oder vergessen wurde, vgl. Wehr 1985: 981.  

https://gurumurthykalyanaram.wordpress.com/2008/06/23/the-origin-of-the-word-and-fruit-mango/
https://gurumurthykalyanaram.wordpress.com/2008/06/23/the-origin-of-the-word-and-fruit-mango/
https://www.pachakam.com/glossarydetail/mango
https://www.alkhaleej.ae/%D9%85%D9%84%D8%AD%D9%82/%D9%87%D9%85%D8%A8%D8%A7-%D9%81%D8%A7%D9%83%D9%87%D8%A9-%D8%A7%D9%84%D9%87%D9%86%D8%AF-%D9%88%D8%B9%D9%85%D8%A7%D9%86-%D8%A7%D9%84%D9%82%D8%AF%D9%8A%D9%85%D8%A9
https://www.alkhaleej.ae/%D9%85%D9%84%D8%AD%D9%82/%D9%87%D9%85%D8%A8%D8%A7-%D9%81%D8%A7%D9%83%D9%87%D8%A9-%D8%A7%D9%84%D9%87%D9%86%D8%AF-%D9%88%D8%B9%D9%85%D8%A7%D9%86-%D8%A7%D9%84%D9%82%D8%AF%D9%8A%D9%85%D8%A9
https://www.alkhaleej.ae/%D9%85%D9%84%D8%AD%D9%82/%D9%87%D9%85%D8%A8%D8%A7-%D9%81%D8%A7%D9%83%D9%87%D8%A9-%D8%A7%D9%84%D9%87%D9%86%D8%AF-%D9%88%D8%B9%D9%85%D8%A7%D9%86-%D8%A7%D9%84%D9%82%D8%AF%D9%8A%D9%85%D8%A9
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[daher] ging er mit jemandem aus Dubai von 

der Familie157 [...] [dorthin und] sie schnitten 

ihm das Magen[geschwür] aus [...]. 

3:00 <w il-kaḥḥa?> il-kaḥḥa, hāy ˀagul-lič id-

duwwa iṯ-ṯāni ˁandina māl kaḥḥa ˁādiyya. Fī il-

maṯība w il-yansūn, ˀaṭbaḫa w ašraba miṯil iš-

šāy ˁādi kill yōm aṣ-ṣubḥ. ˀilā ṯalāṯ ˀayyām 

ˀarbaˁ ˀayyām yiḥaṣṣal fāyda ḥagg il-ˀaṭfāl ḥagg 

ikbār māhu. 

3:00 <Und [gegen] Husten?> [Gegen] Husten, 

das sage ich dir, das Medikament158 gegen 

Husten ist normal, das haben wir. Dagegen 

hilft159 Fenchel und Anis, das kocht man und 

trinkt man160 jeden Tag am Morgen wie Tee. 

Nach161 drei bis vier Tagen merkt man seine 

Wirkung162. [Das kann] für Kinder und 

Erwachsene [angewendet werden], das macht 

keinen Unterschied. 

<w ġazāt?> il-ġazāt, hāḏa baˁd ˀaˁšāb 

murakkaba min ḥilba w il-būnēǧ w il-yansūn <šū 

iṯ-ṯānya abūya, ḥilba w šū?> hāḏa, ḫallī il-

maḫlūṭ ḥinna huwwa maḫlūṭ ˀaˁšāb miṯil ṯalāṯ 

ˀanwāˁ il-būnēǧ hāḏa l-ward čaḏa mā ˁandina 

ˀawwarī <bābūniǧ?> w il-ḥilba, yisammūna il-

būnēǧ mā-dri hā, warda ˀaḥmar čiḏa, ward, 

ward hu <il-būnēǧ> il-būnēǧa, in zēn, hāḏa zēn 

ḥagg iṣ-ṣudāˁ, huwwa nafs id-duwā w fī ḥilba 

<ē, bābūniǧ> w fī sallimič allā w fī yansūn, hāḏa 

ḥagg il-ġazāt, hāḏa yistaˁmal-a miṯil šāy bi-l-lēl. 

<Und [gegen] Blähungen?> [Gegen] Blähungen 

[verwendet man] auch eine Kräutermischung163 

aus Bockshornklee, būnēǧ und Anis. <Was ist 

das zweite haben Sie gesagt164, Bockshornklee 

und was?> Lass die Mischung bei Seite, also es 

ist eine Kräutermischung aus165 drei Arten. 

Būnēǧ ist diese Pflanze, wir haben es nicht hier, 

um es euch zu zeigen, <Kamille?> und 

Bockshornklee, sie nennen es Būneǧ, ich weiβ 

nicht, eine Pflanze, es ist eine Pflanze <[dieses] 

Būnēg [meinen Sie?]> [genau], die Būnēǧa. Also 

gut, das (=diese Kräutermischung) ist gut gegen 

 
157 wörtl „Volksstamm“ aus dem Hocharabischen qawm, vgl. Qafisheh 1996: 42. 
158 wӧrtl. das andere Medikament, dabei wäre das „erste“ Medikament jenes für Diabetes, während das zweite 
(das „andere“), das des Hustens ist. 
159 wӧrtl. es gibt. 
160 eig. in der 1.P.Sg. vom Sprecher wiedergegeben „Das koche ich und trinke ich“, gemeint ist jedoch allgemein 
„das kocht man und trinkt man“. 
161 wӧrtl. bis. 
162 wӧrtl. erhält man einen Nutzen. 
163 wӧrtl. zusammengesetzte Mischung. 
164 wӧrtl. mein Vater, hӧfliche Anrede für ältere Herren. 
165 wӧrtl. wie aus drei Arten. 
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Kopfschmerzen, es ist dasselbe Medikament 

und enthält Bockshornklee. <Ja, die Kamille166> 

und es gibt auch - mӧge dich Allah wohl 

erhalten - Anis, das ist gut gegen Blähungen, 

das verwendet man wie Tee am Abend. 

4:12 <iltihāb il-qālōn gult ḥabbat is-sōda w 

ˁasal> hāḏa, ˀiḥna naˁṭī ḥabbat is-sōda maṭḥūna 

w yāḫiḏ ˁasal w yiḫarṭa w yāḫōḏ ḫāšūga iṣ-ṣubḥ 

g̣abiḷ fuṭūr w il-maġrib muddat ṯalaṯ šuhūr 

ˀarbaˁ šuhūr yirūḥ, lākin zay mā gilt-ič yimtiniˁ 

min hāy il-lēmūn, il filfil <šī yihayyiǧ> lā, yisawwi 

ḥmūḏ̣a mā tigdar tākil, il-yakil167 yisawwi lōˁa, 

ˀakil mā tākil, dayman fī wāhid ˁaṭaynā dibs ir-

rummān w ˀallā ḥafiḏ̣a. Baˁad? 

4:12 <Gegen Darmentzündung hast du 

Schwarzkümmel und Honig gesagt, [richtig?]> 

Dagegen geben wir [den Leuten] gemahlene 

Schwarzkümmel und [dann] nimmt man Honig 

und mischt sie und nimmt einen Lӧffel in der 

Früh vor dem Frühstück und am Abend für drei, 

vier Monate168, dann verschwindet sie (= die 

Entzündung). Aber wie ich dir gesagt habe, man 

soll sich von Zitronen und Paprika und so weiter 

fernhalten <Etwas, was [den Kӧrper] reizt>. 

Nein, das verursacht Sodbrennen, man wird 

nichts essen kӧnnen, das Essen verursacht 

Übelkeit, essen wird man nicht kӧnnen. Es gab 

immer jemanden, dem wir Granatapfelsirup 

gaben und mӧge ihn Allah beschützen. Was 

noch? 

4:50 <kilistarōl> il-kistarōl, hāḏa mā ˁandana 

duwā. <yigulūn zaˁtar> lā, lā zaˁtar mā yinfaˁ, 

ˁandinā yisallm-ič ˀallā fī š-š-šūfī169 yišrab il-ḥilba 

bi-l-lēl, ḥilba yiṭbaḫ-ha. Hāḏa baˁd illi ˁanda il-

ḥaṣa. 

4:50 <Cholesterol> Gegen Cholesterol haben 

wir kein Medikament. <Man sagt170 Thymian 

[hilft]> Nein, nein Thymian nützt nichts. Wir 

haben – mӧge dich Allah wohl erhalten171 - 

schau, man soll Bockshornklee am Abend 

 
166 Es scheint, dass die Mädchen in der Aufnahme die Pflanze zu sehen bekommen haben und dann bestätigt 
haben, dass es die Kamille ist. 
167 Gemeint ist ˀakil. 
168 wӧrtl. drei Monate, vier Monate.  

169 Hier hat der Sprecher etwas gestottert. 
170 wӧrtl. sie sagen. 
171 Danach hat der Sprecher seinen Satz geändert. 
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trinken, das Bockshornklee kocht man. Das gilt 

auch für denjenigen, der [Nieren]steine hat.  

ˁan il-ḥaṣa, ˀiktibi ˁan il-ḥaṣa. ˁanda ramal, 

ˁanda ḥaṣa, hāḏa yišrab ḥilba kill yōm ˀilā wāyid 

kill yōm talat marrat g̣abiḷ il-ˀakil, ˀilā172 ˁanda 

ḥaṣa ramal, ġasalla, yiġassal l-kalāwī. <bass 

tmattan173 il-ḥilba> lā, il-ḥilba ʾiḏa taṭḥana 

tmattan w ʾiḏa tišrāba mā tmattan, hāy ḫabrati 

ana.  

Über die [Nieren]steine, schreib über die 

[Nieren]stein. [Wer] Nierengrieβ [hat], [wer] 

Nierensteine hat, der soll jeden Tag, maximum 

drei Mal täglich Bochkshornklee vor dem Essen 

trinken. Wer [Nieren]steine [oder] Nierengrieβ 

[hat], der174 reinigt175 sie, er reinigt die Nieren. 

<Aber der Bockshornklee macht dick.> Nein, 

wenn man den Bockshornklee zermahlt176, 

macht er dick, wenn man ihn [hingegen] trinkt, 

macht er nicht dick, [zumindest] ist das meine 

Erfahrung.  

<būya ˀasmaˁ il-banāt li177 yibūn yimtinūn …> lā, 

lā ḫalli, mūb bass il-ḥilba w bass. lamma ngūl 

ḥilba mā yiʿrifūn šū ˀawṣāfa ˀiḥna mā ngūl hāḏa 

duwā, yiʿāliǧ šū yiʿāliǧ, mā yihm-ni šū yiʿāliǧ w 

gālū ḥilba, fī nās yigūlu baˁad ḥilba, lā ḥilba 

yigūlu fīha rīḥa. ˀammā il-insān illi biyistaˁmal iš-

šamm, fīha fāyda bitnaḏḏaf, ˀana astaˁmal ḥilba 

fi l-lēl, ḥitta ḥagg is-sikkarī zēn. hāy il-ḥilba durā 

tišraba fi l-lēl g̣abiḷ ma nām w hāda baˁad maˁ 

il-ġazāt fi l-lēl ˀaww il-ˁaṣar, hāḏi ˀiḏā ˁandak 

ḥaṣa, ˁandak ramal, mitā iṣ-ṣubḥ karram-ič ˀallā 

w altigi, tḥissin ˁandič ḥaragān, hāy ḥaragān 

<Ich habe gehӧrt, [dass] Mädchen, die 

zunehmen wollen ...178>. Nein, nein, hӧr nicht 

darauf179, nicht allein durch Bockshornklee 

[nehmen sie zu]. Wenn wir Bockshornklee 

sagen, kennen sie seine Eigenschaften nicht, 

wir sagen nicht, dass das ein [chemisches] 

Medikament ist. [Und wenn wir sagen:] „Es 

heilt“, [sagen sie:] „Was heilt es? Es interessiert 

mich nicht, was es heilt.“ Und sie sagen 

Bockhornklee, [sprich] es gibt Leute die sagen 

[zum] Bockshornklee nein, [weil] der 

Bockshornklee einen [starken] Geruch hat. Der 

 
172 ˀilā ist die dialektale Form von ˀiḏā. 
173 II Stamm von mitan „zunehmen, dick werden“ vgl. Holes 1996: 491. 
174 Gemeint ist der Bockshornklee. 
175 wӧrtl. waschen. 
176 Mit Zermahlen ist auch gemeint, dass man ihn danach isst, sprich als Klee zu sich nimmt. Im Gegensatz dazu, 
wenn er getrunken wird, dabei wird der Klee nämlich nur in heiβes Wasser gekocht und sowie Tee getrunken. Der 
Klee selbst wird dabei nicht gegessen. 
177 eig. ʾilli. 
178 wӧrtl. Mein Vater, ich habe gehӧrt, [dass …], vgl. Fuβnote 103. 
179 wӧrtl. lass es. 
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ˁandi ramal ˀaw ḥaṣa ˁandič naġsāt.  

 

Mensch, der den Geruch[-ssinn] anwendet, [der 

sollte das nicht sagen, denn] er hat [sehr wohl] 

einen Nutzen, er reinigt. Ich selbst trinke180 

Bockshornklee am Abend, selbst für den Zucker 

ist es gut. Die Rolle des Bockshornklees ist es 

am Abend getrunken zu werden181, bevor man 

schlafen geht und das gilt auch für die 

Blähungen, [dass soll ebenfalls] am Abend oder 

am Nachmittag [getrunken werden]. Wenn 

man Nierensteine hat, wenn man Nierengrieβ 

hat, wenn man in der Früh – mӧge dich Allah 

bereichern – aufwacht, verspürt man ein 

Brennen, dieses Brennen [bedeutet] man hat 

Nierengrieβ oder bei Nierensteinen verspürt 

man ein Stechen182.  

 

hāḏa wēn yisawwi ir-ramal min iṭ-ṭamāṭ, fī 

maˀkūlat baˁḏa fīha ˀamlāḥ ʾanta mā tidri ʿād. il-

laymūn fī malḥ, iṭ-ṭamāṭ fī malḥ, kill hī ˀašyāˀ 

hāy ˀamlāḥ tištimiˁ brūḥa. fā il-ḥilba ˁilāǧ lā 

yaḏ̣urr ǧasad il-ˀinsān ˀaḥsan min ḥubūb hāy 

māl id-duktōr.  

Woher kommt Nierengrieβ? Von den Tomaten. 

Es gibt einige Nahrungsmittel, die einen 

[hohen] Salzgehalt haben [und] man es nicht 

einmal weiβ. Zitronen haben einen Salz[gehalt], 

Tomaten haben einen Salz[gehalt], all das sind 

Salze, die sich [im Kӧrper] sammeln183. Daher ist 

der Bockshornklee eine Heilung, die dem 

Kӧrper des Menschen nicht schadet, sie sind 

besser als diese Tabletten vom Arzt.  

Fi waraga hni ˀakiha maṭbūˁa min amrīka ǧāya 

biygūl-lič ḥatta ˀAmrīka biṭṭabbaq ˀaˁšāb 

Es gibt hier gedrucktes Papier, es kommt aus 

Amerika, das besagt, dass sogar Amerika 

 
180 wӧrtl. verwende/nutze. 
181 eig. aktiv, wӧrtl. Dieser Bockshornklee, seine Rolle ist es, [dass] du es am Abend trinkst, bevor ich schlafen gehe 
[...]. 
182 wӧrtl. wenn ich in der Früh – [...] – und ich aufwache, fühlst du, [dass] du ein Brennen hast [...] oder bei 
[Nieren]stein hast du ein Stechen.  
183 wӧrl. „die selbst zusammenkommen/die sich selbst versammeln”, vgl. Wehr 1985: 197f. 
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ˀadwiyya ˁan il-ˀaˁšāb, tirkat il-kimāwiyyāt. 

ˁašān tāḫḏū fikra naˁṭīkum kull šēy nusḫa nusḫa 

nusḫa. 

 

Kräuter anwendet, Kräutermedikamente, [und] 

die chemischen184 [Medikamente] nicht mehr 

anwendet. Damit ihr eine Idee bekommt, geben 

wir euch von jedem [Zettel] eine Kopie. 

<ṣaddiq abūya, ṣaddig, būya ˀana wāyd aṣaddiˁ 

fa ˀāḫuḏ, ˀišrab babūniǧ> bass brūha mā yinfaˁ 

<lēš?> bass ˀaḥsan ˀilā185 šarabti ṯalāta ˀan il-

ġazāt, yansūn, wiya l-ḥilba laha dōr wiya l-hāḏa. 

hī il-būnēǧ hāḏi duwā ha186 zēna ˀaṯarīha thaddi 

il-ˀaˁṣab, hagg iṣ-ṣōdāˁ zēna, bass ˀilā187 maḫlūṭa 

zay mā gitlič ˀana ˀaḥsan min ibrōḥa, tistafīd 

minha min ṯalāṯa ǧihāt ˁan ġazāt, ˁan sallim-ič 

ˀallā ˁan il-ramal, laˀin hiyya ṯalāta ˀadwiyya 

mrakkaba.  

<Ich glaube Ihnen, ich glaube [Ihnen]. [Wissen] 

Sie, ich habe oft Kopfschmerzen, daher nehme 

ich, [also] trinke ich Kamilee[ntee]188> Aber 

allein hilft es nicht. <Warum?> Aber es ist 

besser, wenn du die drei [Kräuter] gegen 

Blähungen trinkst: Anis und189 Bockhornklee 

spielen eine Rolle mit dieser190. Diese Kamille ist 

ein gutes Medikament, ihre Wirkung ist es die 

Nerven zu beruhigen, es ist [auch] gut gegen 

Kopfschmerzen, wenn es jedoch gemischt ist, 

wie ich es dir gesagt habe, ist es besser als 

wenn es alleine genutzt wird191. Man profitiert 

davon in dreifacher Weise, [da sie zur 

Behandlung] von Blähungen, von – mӧge dich 

wohl erhalten – Nierengrieβ192 [eingesetzt 

wird], weil es drei zusammengesetzte 

Medikamente sind.  

w kull193 wīḥda ˀagūlič min iš-Šārǧa ḫāriǧ, mā 

gāl-ha ˀistaˁmalī ḫāšuga rūḥī ḫuḏī kīs wāḥid w 

Und ich sag’s dir, es gab eine aus Sharjah im 

Ausland, ihr wurde nicht gesagt194 „nimm einen 

 
184 wӧrtl. […] sogar Amerika setzt Kräuter um, Medikamente aus (eig. über) Kräuter, sie hat die Chemikalien 
gelassen. 
185 ˀilā ist die dialektale Form von ˀiḏā. 
186 eig. hāḏa. 
187 vgl. Fußnote 185. 
188 vgl. Fuβnote 103.  
189 wӧrtl. mit. 
190 Gemeint ist die Kamille. 
191 eig. allein ist. 
192 Den dritten Vorteil hat der Sprecher nicht erwähnt, jedoch kann man aus seiner Erklärung schlieβen, dass er die 
Nierensteine meint. 
193 Der Sprecher meinte wohl kānit und nicht kull. 
194 eig. aktiv „er sagte ihr”. 
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ḥuṭṭi fi l-ibrīg. W taˁbāna min il-mustašfa wigfit 

is-ṣubḥ w gifzit il-ḥammām w nizil il-ḥaṣa rama 

ǧazāku llā ḫēr yā ˀabū bitī il-ḥamd li-llā rāḥ killa 

nizil il-wasaḫ abġi minna. 

Lӧffel“, [sondern] geh [und] nimm einen Beutel 

und leg ihn in die Kanne. Und sie war müde 

vom Krankenhaus, sie stand auf und ging auf 

die Toilette195 und die Nierensteine [und] der 

Nierengrieβ sind ausgetreten [und sie sagte:] 

„Mӧge dich Allah mit Gutem belohnen Abu 

Beṭī, Gott sei Dank“, alles war weg, der Schmutz 

ist ausgetreten, [und sie sagte:] „Ich will [mehr] 

davon.“ 

Šūf kull ši lī sabab w yistaˁmal kīs mā-staˁmal 

ḫāšūga, yaˁni ḥinna mā naˁṭī wāḥid diwā w 

ngūlla ˀisatˁmal, ngūlla ˀistaˁmal čaḏa čaḏa 

ˁašān mā yikūn ˁalayya l-masˀūliyya <ṣaḥḥ 

bāraka llāhu fīk> ˁallama il-insāna mā lam 

yiˁlam. baˁd šū?  

 

Schau, alles hat einen Grund. Und er hat einen 

Beutel genutzt, keinen Lӧffel. Also wir geben 

nicht irgendjemandem ein Medikamt und sagen 

[einfach nur] „verwende es“, [sondern] sagen 

„verwende es so und so“, damit ich keine 

Verantwortung trage. <Richtig, mӧge dich Allah 

segnen> Er hat dem Menschen gelehrt, was er 

nicht wusste196. Was noch? 

<šū baˁd? bass, kuristarōl, ġazāt, ḏ̣aḫṭ> ē zēn, 

šū katabna ˁal197 ˀadwiyya <ˀamrāḏ is-sikkar> lā, 

ḫallī lā, il-ˀadwiyya, ilˀadwiyya lli katabtī ˁan is-

sikkar <sikkar: hilba w il-bōdar, w il-qarḥa: qišir 

ir-rummān, w il-kaḥḥa: maṯība w yansūn> 

kamm ˀadwiyya il-ḥin198 ˀaˁtīči yā ˀana <kamān 

wāhid> ḫamsa, sitta <ṯalāṯa ˀarbaˁa ḫamsa 

sitta, ṯamāniya, ḥassa  kiristarōl, ġazāt >. 

<Was noch? Das war alles, Cholesterol, 

Blähungen, Blutdruck> Ja gut, was haben wir 

für201 Medikamente aufgeschrieben? 

<Diabetes> Nein, nein das meine ich nicht202, 

die Medikamente, die Medikamente, die du 

gegen den Zucker aufgeschrieben hast. 

<[gegen] Zucker: Bockshornklee und das Pulver, 

und [gegen] [Magen]geschwür: 

 
195 wӧrtl. sprang. 
196 Vers aus dem Qurˀān, Sure Al-ˁAlaq: Vers 5. „Er“ bezieht sich heirbei auf Allah. vgl. https://www.quran-for-
all.com/translate-de-96.html. 
197 Kontraktion aus der Präposition ˁan und dem Artikel ˀal. 
198 Gemeint ist il-ḥīn. 

https://www.quran-for-all.com/translate-de-96.html
https://www.quran-for-all.com/translate-de-96.html
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zēn w baˁd halūl ˀakyās <ḥagg šū?> hāḏi ˁan il-

ˀamrāḏ illi b-il-ǧisad killa <dītux> ˀilā199 ḥassēt, 

sū200 ˀaw laˀ, il-awlād taˁṭīhum nafs kabīra.  

Granatapfelschalen, und [gegen] Husten: 

Fenchel und Anis> Wie viele Medikamente habe 

ich dir bis jetzt gegeben? <Noch eines.> Fünf, 

sechs? <Drei, vier, fünf, sechs, acht. Und jetzt 

[noch dazu die Medikamente vom] Cholesterol 

und [den] Blähungen>. 

Gut, und als Nächstes: Lӧsungsmittel. <Wofür?> 

Das betrifft die Krankheiten des gesamten 

Kӧrpers. <Entgiftung203 [meint er]>, wenn man 

das Gefühl hat, egal, ob [ja] oder nein204, den 

Kindern gibt man dasselbe wie den 

Erwachsenen.  

<kamm fi l-ˀisbūˁ> fi il-ˀisbūˁēn, tḫaḏḏa il-kīsa b-

māy dāfī, mā ˀabġīč tsawwīn fīha hāḏa, gabl iš-

šita thuḏḏa b-māy sāḫin w il-kīs hāḏa w tišraba 

ˁala ṭūl tmašša taḥarrak liˀan hāy yirīd ḥaraka 

g̣abiḷ fuṭūr b-nuṣṣ sāˁa ˀaw sāˁa ˀillā rubuˁ. tā 

ˁandič iriāḥ ˁandik ġazāt rāsič dawarān, yiṭalliˁ 

il-wiṣaḫ ˀilli b il-ǧasad killa mitta yimaččī-č is-

sāˁa intēn is-sāˁa talāṯ. ˁugub tḥissīn biha ṭallaˁ 

il-ˀamrāḏ̣, hāy iṣ-ṣōdaˁ w id-dawarān ˀaryaḥ. 

liˀan hāy il-miˁda il-ˀawwalīn il-misākīn kull šahr 

ˀana basˀal-č, hāḏa binidḫal mawḏ̣ū ˁan ir-rasūl: 

<Wie oft in der Woche?> [Wie oft] innerhalb 

von zwei Wochen [meinst du]. Man lässt den 

Beutel in warmes Wasser ziehen, [aber] ich will 

nicht, dass du das [auf diese Weise] machst205. 

Vor dem Winter lass den Beutel in heiβem 

Wasser ziehen und trink es, [danach] geh sofort 

spazieren, bewege dich, denn das braucht 

Bewegung eine halbe Stunde oder eine 

Dreiviertelstunde vor dem Frühstück. [Sieh 

her,] wenn man Darmwinde206 hat, wenn man 

Blähungen hat [oder] einem schwindlig ist, 

 
201 wӧrtl. über. 
202 wӧrtl. lass es. 
199 ˀilā ist die dialektale Form von ˀiḏā. 
200 sū = sawāˀ. 
203 Gemeint ist das Entgiften des Kӧrpers von Schadstoffen, im Englischen „Detox“ genannt. 
204 Danach hat der Sprecher seinen Satz geändert.  
205 Der Sprecher meint dabei wohl, dass man die Lӧsungsmittel stark ziehen lassen soll wie beim Tee, bis die Farbe 
dunkler wird und nicht gleich den Beutel herausnimmt, kurz nachdem es ins Wasser gelegt wurde. Es wrid 
angenommen, dass er hierbei auf eine Teetasse zeigt bzw. die Handbewegung des kurzen Eintunkens vorführt, 
jedoch erscheint mir Ersteres wahrscheinlicher.   
206 vgl. Wahrmund 1960: 814 sowie Wehr 1985:506. 
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entfernt es den Schmutz, der im gesamten 

Kӧrper steckt. Wann wirkt er207? Um zwei Uhr, 

um drei Uhr [fängt er an zu wirken]. Danach 

fühlt man es, es lässt die Krankheiten aus dem 

Kӧrper austreten, [selbst] Kopfschmerzen und 

Schwindel bessern sich208. Weil früher209, die 

armen [Leute]210, jeden Monat [Probleme mit] 

dem Magen hatten. Ich frage dich211 [und] 

damit kommen wir zu einem Thema über den 

Gesandten: 

yā ḥadd min iṣ-ṣaḥāba saˀal nabīna muḥammad 

gāl-la “yā rasūlu llā” ir-rasūlu llā yigūla “kill yōm 

w kill isbūˁ w kull šahar w kill sana” gāl iṣ-ṣaḥabi 

“šū”yā rasūlu llā?” gāl “kill yōm al-kaḥil w kill 

isbūˁ il-ǧimāˁ w kull šahar al-ḥalū w kull sana li-

ḥǧāma”212 hāy li-ḥǧāma law mā fīha fāyda mā 

ḏakarha r-rasūl. liˀan fī damm fāsid subḥallā213 

hāy il-ḥiǧāma ṭalˁat-ilna il-ḥin hāy it-taḫāṭir hāy 

ˀana mā-nsaḥ214.  

Einer der Gefährten kam und fragte unseren 

Propheten Muhammed, er sagte ihm: „Oh 

Gesandter Allahs“, der Prophet Allahs sagte 

ihm: „Jeden Tag und jede Woche und jeden 

Monat und jedes Jahr“. Der Gefährte fragte215: 

„Was, oh Gesandter Allahs?“, er antwortete216: 

„Jeden Tag Kayal und jede Woche 

Geschlechtsverkehr und jeden Monat die 

Lӧsungsmittel und jedes Jahr das Schrӧpfen“. 

Wenn das Schrӧpfen keinen Nutzen gehabt 

hätte, hätte es der Gesandte nicht erwähnt. 

Weil es schlechtes Blut gibt – Gott sei erhaben 

–, das Schrӧpfen217, [und] Ärzte218 kommen 

 
207 Gemeint ist der Entgiftungsbeutel. 
208 wӧrtl. sind angenehmer. 
209 wӧrtl. die Ersten, gemeint sind die Menschen früher. 
210 Gemeint ist ein mitleiderregender Ausdruck und keine finanzielle Not.  
211 Es ist nicht klar, ob er dem Mädchen wirklich eine Frage stellen wird oder es ein Ausdruck für „ich sage dir 
etwas“ ist. 
212 vgl. http://www.shobiklobik.com/forum/topic.asp?TOPIC_ID=40116 sowie 
http://www.arabaltmed.com/?ID=202. 
213 eig. subḥāna llā, aber beim Schnellsprechen zusammengefügt. 
214 eig. mā ˀanṣaḥ, aber kontrahiert. 
215 wӧrtl. sagte. 
216 ebd. 
217 Der Sprecher nach diesem Wort seinen Satz geändert. 

http://www.shobiklobik.com/forum/topic.asp?TOPIC_ID=40116
http://www.arabaltmed.com/?ID=202
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jetzt mit [der Meinung], sie empfehlen es 

nicht219.  

Fī wāhi220 ˀisma ḫamīs min il-ˀawwalīn haḏāk 

wēn yiḥiṭṭa ṭabīˁi, hāy il-hīn ḥaṭṭīn gizāǧ w hāḏa, 

bass saḥ fi šitta mā yūz yitḥaǧam ˀilla fi ṣ-ṣēf 

yisḥablak il-hawa id-damm il-fāsid, id-damm iṣ-

ṣāḥi mā yiṭlaˁ. ḫamīs ˁandi raqam tilifōna ḥatta 

iḏā tibūna banaˁṭikum min ˀawwal šay.  

Von der älteren Generation221 gibt es 

jemanden, der heiβt Khamis, wohin legt er das, 

es222 ist natürlich, jetzt verwendet man Glas 

und so. Achja und223 im Winter ist es nicht 

erlaubt zu schrӧpfen, nur im Sommer, die Luft 

entzieht [dann nämlich] das schlechte Blut, das 

gesunde Blut wird nicht entfernt224. Ich habe 

die Nummer von Khamis, also wenn ihr sie 

haben wollt, gebe ich sie euch gleich225. 

<bass fi iṣ-ṣēyf yaˁni?> ē, fi ṣ-ṣēf ˀaḥsan, fi š-šita 

mā yinfaˁ, ir-rabīˁ, il-ǧaww zēn, ˀamma fī nisāˀ 

il-hīn yitḥaǧǧamūn ˁala l-kahraba w il-ġāz hāḏa 

šabāb ġalṭānīn yitḥaǧǧamā226 ġalaṭ. Fi ṣ-ṣēf iǧ-

ǧaw yiˁtidi227 yiṣir ḥār. ˀammā rūḥ fi š-šita bard 

ˀatḥaǧǧam māysīr iḫṭalaṭ id-damm iṣ-ṣāḥi b-il-

fāsid. Fī wallāhi yitḥaǧǧamūn ˁand hāy māl it-

taḫāṭir hāy ġalaṭ, w šū yḥuṭṭ ˀarbaˁ ḫams, haḏāk 

šū yisawwi hāḏa ḫamīs? Iḏā fī šaˁr ḥalag, yiḥuṭṭa 

hni, ḥalaga, w rakkab li-grūn māl il-bugara ṯīrān 

hāy ˀabrak, ˀilēn228 yissaḥab id-damm ˁugub ǧāˀ 

tmašatta b il-mūs, radd il-ǧarḥ. 

<Aber nur im Sommer also?> Ja, im Sommer ist 

es besser, im Winter nūtzt es nicht, im Frühling 

ist das Wetter gut. Jedoch gibt es jetzt Frauen, 

die lassen sich durch Strom und Gas schrӧpfen, 

diese Jugendlichen liegen falsch, sie lassen sich 

falsch schrӧpfen. Im Sommer mäβigt229 sich das 

Wetter, es wird heiβ230. Aber im Winter ist es 

kalt, sich da schrӧpfen zu lassen ist falsch231, 

[dann] mischt sich [nämlich] das gesunde Blut 

mit dem schlechten. Ich schwӧre232, es gibt 

Leute, die sich bei Ärzten schrӧpfen lassen, das 

ist falsch, denn233 was macht sie? Sie legen vier, 

 
218 vgl. Qafisheh 1996: 212. 
219 wӧrtl. [und] jetzt sind uns Ärzte aufgetaucht mit „ich kann es nicht empfehlen“. 
220 eig. wāhid, aber nur wegen des schnellen Sprechens die Endung verschluckt. 
221 wӧrtl. von den Ersten. 
222 Gemeint ist das Schrӧpfwerkzeug. 
223 wӧrtl. aber richtig.  
224 wӧrtl. kommt nicht heraus. 
225 wӧrtl. Khamis, ich habe seine Nummer, also wenn ihr sie wollt, geben wir (gemeint ist ich) es euch beim ersten 
Mal. 
226 eig. yitḥaǧǧamūn, nur wegen des schnellen Sprechens die Endung verschluckt. 
227 Gemeint ist yiˁtidil. 
228 Kontraktion aus ˀilā + ˀan. 
229 vgl. Wehr 1985: 818f. 
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fünf [Schrӧpfgläser], [aber] was macht dieser 

Khamis? Wenn es Haare gibt, rasiert er sie und 

setzt die Hӧrner von Kühen [oder] Stieren234, 

das ist besser235, bis das Blut entzogen wird. 

Danach ritzt236 man die Haut mit der Klinge, 

[schlieβlich] heilen237 die Wunden238 [von 

selbst]. 

ˀana ḥaǧamt b-rōḥī bḥaṭṭa tḥiss miṯil ˀubara 

iṭṭallaˁa ilā šāf ˀiṭlaˁli ad-damm ˀaswad la yaˁni 

ṣār fī fāyda. ṭalaˁ il-ˀawwal yirid damm wāyid, 

iṯ-ṯāni ḫaff, ˁugub mā fī šēy ḫalāṣ ˀintaha, walā 

yiṭlaˁ id-damm iṣ-ṣāḥi ˀilla l-fāsid yiṭlaˁ ˀaswad 

gitāˁ či. šūfu tḥiṭṭa hni, ṭḥiṭṭa hni, ṭḥiṭṭa hni < w 

mā yitrik ˁalāma?> lā, šū ˁalāma, il-imgaṣṣaṣ 

yirūḥ. tḥiṭṭa hni, il-ˀawwilīn yistaˁmilūn-a ḥagg 

ir-ruǧūl, ḥagg iṣ-ṣudāˁ. insān mā yḫāf. ṭḥiṭṭa al-

marˀa, il-mara tḥaǧǧim il-mara, mā rayāl 

yiḥaǧǧam mamnūˁ, fī ḥarīm yiḥaǧǧimū, id-dīn 

ḥinna yifṣil ˀašyā ḥāḏi. w hāḏi ḥinna lāzim nitbaˁ 

iṭ-ṭarīq ˀilli rabbi-nā, nabīna muḥammad 

waṣṣāna ˁalē.  

Ich selbst habe mich geschrӧpft. [Wenn] ich 

es239 [auf die zu schrӧpfende Stelle] lege fühlt 

es sich an wie die Nadeln, [die das Blut] 

entziehen, und siehe da, dass Blut ist schwarz 

herausgekommen, nein, also es hat schon einen 

Nutzen.  Zuerst kommt viel Blut heraus, dann240 

reduziert es sich, danach ist nichts mehr, aus 

und vorbei. Das gesunde Blut wird [dabei] gar 

nicht entzogen, nur das schlechte, es kommt als 

solche schwarzen Stücke heraus. Schaut, man 

legt es hier hin, man legt es da hin, man legt es 

dort in. <Und es hinterlässt keine Narben241?> 

Nein, was für Narben, die Schnitte 

verschwinden242. Man legt es hier hin243, die 

 
230 Es wird angenommen, dass sich die Mäβigung hier auf die passende Temperatur für das Schrӧpfen bezieht, 
welches eben die Hitze ist. 
231 wӧrtl. Aber im Winter zu gehen, da ist es kalt, da geht es nicht. 
232 wӧrtl. bei Allah. 
233 wӧrtl. und. 
234 wӧrtl. [...], er legt sie hier hin, rasiert sie (=die Haare), und setzt die Hӧrner von der Kuh [oder] den Stieren [...]. 
Der Sprecher unterbricht sich selbst im Satz, weshalb eine freiere Übersetzung aufgrund des Verständnisses hier 
nӧtig ist. 
235 wӧrtl. „gesegneter“, vgl. Wehr 1985: 83. In Kazimirski auch als „mutiger“ zu finden, vgl. Kazimirski 1860: 117. 
236 wӧrtl. „kämmen“, vgl. Wehr 1985: 1207 sowie vgl. Qafisheh 1996: 76. 
237 Wӧrtl. „zurückbringen, zurückführen“, vgl. Wehr 1985: 462. 
238 vgl. Wehr 1985: 175. 
239 Gemeint ist, dass der Schrӧpfer das Schrӧpfwerkzeug auf die zu schrӧpfende Stelle gelegt hat. 
240 wӧrtl. als Erstes [...] als Zweites. 
241 wӧrtl. Spuren. 
242 wӧrtl. das Abgeschnittene verschwindet. 
243 Der Sprecher hat danach seinen Satz geändert. 
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Menschen früher haben es für ihre Beine 

verwendet [oder auch] gegen Kopfschmerzen. 

Man [braucht] keine Angst zu haben. Die Frau 

legt es, Frauen schrӧpfen Frauen, nich die 

Männer schrӧpfen [die Frauen], das ist nicht 

erlaubt, es gibt Frauen, die schrӧpfen. Unsere 

Religion hier trennt diese Sachen. Und wir 

müssen den Weg befolgen, den uns Allah [und] 

unser Prophet Mohammed anvertraut244 hat. 

Fa hāḏa kill šī gāla r-rasūl hū ṣaḥḥ. liˀan hū 

biyidḫal il-ǧanna, lā ˀabūna ˀādam wala al-

ˀanbiyāˀ killhum mā yigdarūn huwwa illi 

byidaḫḫal. yigul-lič ḥa š-širīt fi yōm biti245 ˁand 

bāb il-ǧanna hum waddū hū maṣǧid lin246 qids 

wadda ǧibrāˀīl ˁalayhi s-salām šū sma yigul-lič 

yōm biti killom iṣ-ṣaḥāba ˁīsā bin is-salām 

ˀabūna ˀādam, kull wāḥid yigūl ˁandina ġalṭa. 

būna ˀādam yigūl ˀaṭaˁt iš-šayṭān, ˁīsā mā-dri šū 

biygūl w kull il-ˀanbyiāˀ.  

Und alles, was der Gesandte gesagt hat, ist 

richtig, weil er ins Paradies eintreten lässt247. 

Weder unser Vater248 Adam noch alle [anderen] 

Propheten kӧnnen das, [nur] er lässt [seine 

Gemeinschaft] eintreten249. Man sagt in dieser 

Aufnahme: Als er beim Tor des Paradieses 

ankam, sie haben ihn zur al-Quds Moschee 

gebracht, [der Engel] Gabriel – Friede sei auf 

ihm - hat ihn gebracht, wie heiβt das, man sagt 

als alle Gefährten kamen, Jesus – Friede sei auf 

ihm – unser Vater Adam, jeder sagt: „Wir haben 

einen Fehler [gemacht]“. Unser Vater Adam 

sagt: „Ich habe dem Teufel gehorcht250“. Jesus, 

ich weiβ nicht [mehr], was er sagt, und alle 

[anderen] Propheten.  

 
244 vgl. Wehr 1985: 1407. 
245 Im Emiratischen hat es die Bedeutung von ˁindamā yaˀti/ ˀatā. 
246 Im Emiratischen hat es die Bedeutung von ˀilā. 
247 wӧrtl. er…eintritt (Perfekt), jedoch hat sich der Sprecher hier versprochen und meint yidaḫḫal wie im 
darauffolgenden Satz. 
248 Adam gilt als der Vater der Menschheit, weshalb der Sprecher diesen Titel ständig wiederholt, vgl. 
https://gate.ahram.org.eg/News/2396475.aspx. 
249 Gemeint ist, dass der Prophet Muhammed für seine ˀumma (Gemeinschaft) Fürsprache einlegt, was die anderen 
Propheten nicht kōnnen, weil jeder von ihnen einen Fehler begangen hat. vgl. 
https://dorar.net/hadith/sharh/7961. 
250 vgl. Wehr 1985: 791.  

https://gate.ahram.org.eg/News/2396475.aspx
https://dorar.net/hadith/sharh/7961
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byirsi ˁalā nabīna muḥammad, šū ysawwi 

nabīna mūḥammad biyisǧid fi s-samawāt is-

sabiˁ šū biygūl li rabba” ˀarfaˁ rāsik tišfaˁ w 

tišaffaˁ251 ” biyidḫulū wiyyā sabˁīn nafar, sabˁīn 

ˀalf, mū sabˁīn nafar. Al-mara al-ˁaǧūz mā tidḫal 

ˀilla iḏā stuwat bint. W biyidḫulūn ˀilli warā. ˀilli 

ˀabūna ˀādam ˀilli huwwa mā yigdar laˀin ˀādam 

ṭāˁ iš-šayṭān, il-ḥīn iš-šayṭān w bani ˀādam ˁadū. 

lō ˀabūna ˀādam mā kall min iš-šaǧara čān lā fī 

ḏabḥ wala qatil wala fī ḥasad wala nifāq. 

Nazzal-a gāl-la ˀinta w iš-šayṭān ˁaduw, w hāḏa 

hī, māsik miṯil mā yigulūn hay il-iflūs hāy wasaḫ 

id-dinya, il-ˀawwalīn šū yigūlūn “wasaḫ id-

dinya”. 

Dann ist unser Prophet Mohammed an der 

Reihe252, was macht unser Prophet 

Mohammed? Er wirft sich nieder in den sieben 

Himmeln [und] was sagt Allah zu ihm: „Heb 

deinen Kopf, bitte um Fürsprache und du 

erhälst sie253“ [dann] treten mit ihm 70 

Personen ein, [ich meinte] 70.000, nicht 70 

Personen. Die alte Frau tritt erst ein, wenn sie 

zum Mädchen wird254. Und es treten die ein, 

die hinter ihm stehen255. Das, was unser Vater 

Adam nicht machen kann, weil Adam dem 

Teufel gehorcht hat und [der Teufel] dem 

Menschen nun zum Feind [geworden ist]. Wenn 

unser Vater Adam nicht vom Baum gegessen 

hätte, hätte es kein Tӧten256 und keinen Neid 

und keine Heuchelei gegeben. Er hat ihn 

herabgesandt und ihm gesagt: „Du und der 

Teufel seid Feinde“ und das ist es. [Der Mensch] 

ist geizig257, wie man sagt „das Geld ist der 

Schmutz der Welt“. Was sagen die älteren 

Generationen258: „Der Schmutz der Welt“. 

zēn šukran, bāraka llāhu fīkum <yazāk allāhu Gut, danke, mӧge Allah seinen Segen auf euch 

 
251 Das ist aus einem langen Hadith entnommen, doch der Sprecher hat grammatikalich die falsche Form 
wiedergegeben, die richtige Form lautet „[...] ˀirfaˁ raˀsak [...] ˀišfaˁ tušaffaˁ[...]“. vgl. 
https://dorar.net/hadith/sharh/7961. 
252 vgl. Wehr 1985: 472 mit den Grundbedeutungen „kommen zu od. an, verankern, festliegen“. 
253 Hier wurde die Originalversion übersetzt, die in der Fußnote der Transkription beigefügt wurde. Sie trägt 
dieselbe Bedeutung wie die Aussage des Sprechers. Für das Verb ˀišfaˁ vgl. Wehr 1985: 663f. 
254 wӧrtl. [...] tritt nicht ein, bis sie zum Mädchen wird. Basierend auf einem berühmten Hadith vom Propheten 
Muhammad – Friede sei auf ihm – sind alle Bewohner des Paradieses in einem Alter von 33 Jahren, das heiβt auch 
Menschen in hohem Alter treten ins Paradies als junge (33 Jahre) Leute ein. vgl. https://www.albayan.ae/across-
the-uae/religion-and-life/2012-04-27-1.1638950 sowie vgl. al-Qārī 2016: 439f. 
255 Hier trägt es eine lokale Bedeutung. 
256 wӧrtl. [...] kein Schlachten und kein Tӧten [...]. 
257 wӧrtl. „haltend“, bezogen auf das Geld. 
258 Es ist eine rhetorische Frage, die hier zur Bestätigung des Sprichwortes genutzt wird. 

https://dorar.net/hadith/sharh/7961
https://www.albayan.ae/across-the-uae/religion-and-life/2012-04-27-1.1638950
https://www.albayan.ae/across-the-uae/religion-and-life/2012-04-27-1.1638950
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ḫayran> yā rabb dāyman mitḥabbīn, ḥitta lō 

wāḥda minkum zaˁlat ˁalā ṯ-ṯānya trāḍi it-ṯānya, 

hāḏa naṣīha min ˁandi, ˀallā gāl taḥābbū 

tawaddū   <yizāk allāh ḫayr, ˀiḥna taˁbnāk> lā, 

lā hāy ˀana baḥaṣṣal warā ḥasanāt.  

herabsetzen <Mӧge dich Allah mit Gutem 

belohnen>. Mӧge euch Allah stets einander 

mӧgen lassen. Selbst, wenn eine von euch auf 

die andere Bӧse ist, dann soll sie sie 

versӧhnen259, das ist ein Rat von mir. Allah sagt 

„Liebt euch gegenseitig und habt euch 

gegenseitig gern260“ < Mӧge dich Allah mit 

Gutem belohnen, wir haben dich ermüdet >. 

Nein, nein ich bekomme dafür Lohn. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
259 wӧrtl. zufrieden stellen. 
260 Der Sprecher basiert hier auf den islamischen Hadith tahādaw taḥābbū (=Beschenkt euch gegenseitig, denn dies 
führt zur gegenseitigen Liebe), jedoch hat er wahrscheinlich die Originalversion vergessen und hat es daher anders 
wiedergegeben. Zum Hadith vgl. http://www.darululoom-
deoband.com/arabic/magazine/tmp/1465370890fix9sub1file.htm. 

http://www.darululoom-deoband.com/arabic/magazine/tmp/1465370890fix9sub1file.htm
http://www.darululoom-deoband.com/arabic/magazine/tmp/1465370890fix9sub1file.htm
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4 linguistische Analyse 

4.1. Lexik 

➢ 4.1.1 Toponyme: 

4.1.1.1 Länderbezeichnung:  

In den Aufnahmen werden die Emirate als il-ˀimārāt bezeichnet, also gibt es hier keine Abweichungen 

zum fuṣḥā. Davon abgeleitet sind das Nisba-Adjektiv ˀimārātī und dessen Plural ˀīmārātiyyīn, Letzteres 

auch nur im obliquen Kasus vorhanden wie in allen anderen Dialekten auch261. Die Bezeichnung für 

Amerika ist ebenfalls nicht abweichend vom Hocharabischen, nämlich ˀAmrīka.  

li-Kwēt: Für Hocharabisch al-Kuwayt verwendet die Fujairah-Sprecherin li-Kwēt. Der Kurzvokal u fällt       

  weg, weshalb es zu einer Doppelkonsonanzfolge kommt, welches wiederum die Metathese des   

  Artikels von il zu li verursacht. Desweiteren kommt es zur Monophthongierung vom Diphthong   

  ay zu ē, dasselbe gilt auch für Baḥrēn (statt fuṣḥā Baḥrayn). Diese Monophthongierung ist   

  natürlich nicht nur auf Ländernamen bezogen, sondern auch in vielen anderen Kategorien   

  vorhanden wie in lēl, ǧēš oder lēmūn. Monophthonge sind nämlich ein charakteristisches   

  Merkmal für beduinische Dialekte262. 

Gəṭar: Die emiratische Bezeichnung für hocharabischen Qaṭar ist Gəṭar. Hier tritt eindeutig die 

beduinische Form in den Vordergrund. Das q wird zu g und er erste Vokal a wird zu ə, ganz nach 

dem beduinischen Schema katab -> kitab -> kətab.  

Maṣir: Für „Ägypten“ wird ein zweiter Vokal eingeschoben. Zwar entspricht es weder dem 

Hocharabischen Miṣr noch dem ägyptischen Maṣr, welches nur einen Vokal besitzt und dem 

Schema CvCC folgt, jedoch ist Maṣir in dieser Folge CvCvC auch in den levantinischen Dialekten 

sowie im Irakischen zu finden. 

Innerhalb Ägyptens wurde die Stadt il-Iskandariyya ebenfalls erwähnt sowie das Nisba-Adjektiv 

ṣaˁīdiyya zu Oberägypten al-ṣaˁīd. Beide sind eindeutig aus dem Hocharabischen entnommen 

und haben keinerlei Änderungen erlebt bis auf den Hamzawegfall in il-ˀIskandariyya. 

 
261 Z.B. für Ägytpisch vgl. Aboul-Fetouh 1969: 101 und für Bagdad-Irakisch vgl. EALL, s.v. Baghdad Arabic sowie für 
Damaszenisch EALL, s.v. Damascus Arabic. 
262 vgl. EALL, s.v. Bedouin Arabic. 
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4.1.1.2 Emiratenbezeichnung: 

Rās il-Ḫēma: Der Unterschied hierbei zu fuṣḥā Raˀs al-Ḫayma ist einerseits der Wegfall vom hamza in 

Raˀs und dadurch dessen Längung zum Vokal ā sowie andererseits die Monophthongierung von ay zu ē 

wie zuvor in li-Kwēt und Baḥrēn. 

Kalba: Für Hocharabisches Kalbāˀ fällt hier das Hamza weg und der Langvokal ā wird kurz.  

li-Fǧēra: Ähnlich zu al-Kuwayt verliert hocharabisches al-Fuǧayra seinen ersten Vokal, welches zur 

Doppelkonsanzfolge kommt, welches wiederum den Artikel von il zu li ändert, um eine dreifache 

Konsonantenfolge zu verhindern. Nicht zu vergessen, sei auch die bekannte Monophthongierung von ay 

zu ē. 

iDbay/Diba: Für hocharabisches Dubayy sind in den Aufnahmen zwei Formen aufgetaucht, einmal iDbay 

mit dem Entfall des Vokals u und dem Einschub des sogenannten „prosthetic vowel“263 (Anfangsvokal i), 

welches man mit der Doppelkonsonanz am Wortbeginn vergleichen kann (siehe Kapitel 4.4.1 Artikel) 

sowie dem Erhalt des Diphthongs ay. Das andere Mal als Diba mit der Vokalvertauschung von u zu i und 

dem Entfall des letzten Konsonanten y.  

iš-Šārǧa: Ganz eindeutig sticht hier das beduinische Merkmal hervor das Phonem g (entspricht 

hocharabisch q) als eine Affrikate ǧ auszusprechen, daher iš-Šārǧa264 statt aš-Šāriqa, sowie dem Entfall 

vom i in der zweiten kurzen Silbe.265 Interessant zu bemerken, ist jedoch die Aussprache des Phonems q 

in il-manṭiqa iš-šarqiyya von derselben Sprecherin und dies trotz der gemeinsamen Wurzel š-r-q. Es ist 

bekannt, dass dieses Phonem als solches in den Dialekten auftaucht, wenn es direkt aus fuṣḥā 

entnommen wird, was hier der Fall ist. Auch in il-Qāhira bleibt das q erhalten, da es direkt aus dem 

Hocharabischen stammt. 

Ḫurfakān: Dieses geographisch zu Sharjah gehӧrende Stadtgebiet ist keiner Änderung im Dialekt 

durchgegangen.  

Bu Ḏ̣abi: Zu bemerken sei hier, der Wegfall vom Alif von ˀabū. Etymologisch betrachtet wird ˀabū in den 

Dialekten oft als Pendant zum hocharabischen ḏū (zur Besitzanzeige) genutzt und auch hier ist das der 

 
263 Ein „künstlich“ hinzugefügter Vokal, um eine anlautende Doppelkonsonanzfolge zu verhindern. vgl. EALL, s.v. 
Bedouin Arabic.  
264 Meiner Ansicht nach bietet dies die Erklärung für die englische Bezeichnung „Sharjah“, nämlich dass es aus dem 
Dialekt adaptiert wurde, sprich von den Einheimischen und nicht vom Hocharabischen, weil ansonsten aus 
phonetischer Sicht die fuṣḥā Version im Englischen als „(al-)Shariqa“ man leicht hätte anwenden kӧnnen. 
265 vgl. EALL, s.v. Bedouin Arabic.  
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Fall.266 Das Wort Ḏ̣abi bezeichnet die Antilope267, somit bedeutet ˀabū Ḏ̣abi eigentlich „[das Land] der 

Antilopen“.  

il-ˁĒn: Ein Stadtgebiet, das geographisch zu ˀabū Ḏ̣abi gehӧrt wird vom hocharabischen al-ˁAyn im 

Dialekt zu il-ˁĒn monophtongiert.  

➢ 4.1.2 Pflanzen:   

In der Sprachaufnahme sind zwar il-yansūn, ḥilba, zaˁtar, il-būnēǧ und il-maṯība vorgekommen, wirklich 

nennenswert und abweichend jedoch ist nur il-maṯība, die die Bedeutung von hocharabisch aš-šamar 

trägt268, nämlich „Fenchel“269 sowie il-būnēǧ, was sich im Laufe der Aufnahme als eine verkürzte Form 

von bābūniǧ „Kamille“270 herausgestellt hat. 

➢ 4.1.3 Lebensmittel: 

iṭ-ṭamāṭ: Für die „Tomate“ verwendet der Sprecher eine verkürzte Form von fuṣḥā aṭ-ṭamātim271.  

is-sikkar/sakariyya: Die beiden Formen für „Zucker“ (in dieser Sprachaufnahme im Sinne von Diabetes 

genutzt, sprich die „Zuckerkrankheit“) weichen prinzipiell nur im Vokal ab, statt fuṣḥā sukkar wird sikkar 

verwendet. Die zweite Form sakariyya wird im Wehr als sukkariyya hauptsächlich mit der Bedeutung 

„Zuckerdose“272 wiedergegeben, Wahrmund und Kazimirski hingegen geben diese Form erst gar nicht 

an. Jedoch ist in diesem Kontext eindeutig nicht die Rede von „Zuckerdose“, sondern nutzte es der 

Sprecher als ein zweites Vokabel für „Zucker (=Diabetes)“ wiederum mit der Vokaländerung von u zu a, 

interessanterweise jedoch nicht zu i wie in sikkar. 

ṯūm: Gleicht hocharabisch ṯūm273. 

il-filfil: Gleicht hocharabisch filfil (auch als fulful zu finden)274. 

il-rōb: il-rōb trägt im emiratischen die Bedeutung „Joghurt“275, welches aus fuṣḥā rawb (im Dialekt nur 

monophthongiert) mit der Bedeutung „geronnene Milch“ 276  kommt , schlieβlich entsteht ja Joghurt aus 

geronnener Milch277, daher ist die Bedeutung nicht weit hergeholt.  

 
266 vgl. Maṭar 1986: 13. 
267 vgl. Wehr 1985: 799. 
268 vgl. http://www.afaqdubai.ae/vb/showthread.php?t=34883. 
269 vgl. Wehr 1985: 674. 
270 vgl. Wehr 1985: 61. 
271 vgl. Wehr 1985: 786. 
272 vgl. Wehr 1985: 581. 
273 vgl. Kazimirski 1860: 242. 
274 vgl. Wahrmund 1860: 432. 

http://www.afaqdubai.ae/vb/showthread.php?t=34883
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qšūr r-rummān: „Granatapfelschalen“, zu bemerken sei hier der Vokalentfall des u von qušūr sowie der 

Erhalt vom Phonem q.  

il-mayy: „Wasser“, statt hocharabisch māˀ wird aus dem Hamza ein y und der Langvokal ā wird gekürzt 

und das y dadurch geminiert. 

il-hamba: hamba bedeutet im emiratischen „Mango“278 und kommt ursprünglich aus dem Indischen, 

welches wiederum aus dem Sanskrit entnommen wurde. Aufgrund verschiedener indischer Sprachen ist 

daraus in einigen Sprachen mankha geworden, welches über die Portugiesen schlieβlich nach Europa 

kam und zu „Mango“ wurde.279 Das Wort hamba taucht ebenfalls im Bahrainischen auf.280  

Samak: „Fisch“, mit dem Erhalt des Phonems k, interessanterweise nicht samač wie z.B. im Irak, Saudi-

Arabien281 oder auch in Kuwait282.  

➢ 4.1.4 Gegenstände (in der Küche): 

mnazz: „Wiege, Krippe“283, auch im Bahrainischen als Vokabel zu finden. Laut Bin Ḥarbān werden sie 

normalerweise aus Palmblättern gebaut, dabei soll Bahrain für seine Herstellung sehr bekannt sein.284  

Zu mnazz gibt es das dazugehӧrige Verb nazz-ynizz „jmd. in den Schlaf wiegen“285. Eine mӧgliche 

Vermutung für dessen etymologische Abstammung wäre, dass es aus dem persischen nāz u.a. mit der 

Bedeutung „Verwӧhnung, Nettigkeit“286 kommt. Das Verb im emiratischen nahm wohl eher die 

Bedeutung der Verwöhnung auf, sprich „das Kleinkind zu verwӧhnen“ und bildete damit sowohl sein 

 
275 vgl. Holes 2001: 214. 
276 vgl. Wehr 1985: 505. 
277 vgl. https://www.essen-und-trinken.de/joghurt/77310-rtkl-das-beste-von-der-kuh-joghurt-mehr-als-saure-
milch#:~:text=Wenn%20das%20passiert%2C%20wird%20die,und%20Joghurt%20mit%20Fruchtzubereitungen%20e
rh%C3%A4ltlich.  
278 vgl. Holes 2001: 545. 
279 vgl. https://gurumurthykalyanaram.wordpress.com/2008/06/23/the-origin-of-the-word-and-fruit-mango/ 
sowie für die Mangobezeichnungen in den verschiedenen indischen Sprachen vgl. 
https://www.pachakam.com/glossarydetail/mango sowie allgemeine arabische Information 
https://www.alkhaleej.ae/%D9%85%D9%84%D8%AD%D9%82/%D9%87%D9%85%D8%A8%D8%A7-
%D9%81%D8%A7%D9%83%D9%87%D8%A9-%D8%A7%D9%84%D9%87%D9%86%D8%AF-
%D9%88%D8%B9%D9%85%D8%A7%D9%86-%D8%A7%D9%84%D9%82%D8%AF%D9%8A%D9%85%D8%A9. 
280 vgl. Bin Ḥarbān 2015: 426.  
281 vgl. Behnstedt und Woidich 2011:338f. 
282 vgl. Ǧūnstūn 1983: 203. 
283 vgl. Qafisheh 1996: 74 „Wiege, Krippe“. Dazu gibt es auch das Verb nazz-ynizz „jmd. in den Schlaf wiegen“ (vgl. 
Qafishesh 1196:95). 
284 vgl. Bin Ḥarbān 2015: 391 
285 vgl. Qafishesh 1196: 95. 
286 vgl. at-Tūnǧī 1979: 558. 

https://www.essen-und-trinken.de/joghurt/77310-rtkl-das-beste-von-der-kuh-joghurt-mehr-als-saure-milch#:~:text=Wenn%20das%20passiert%2C%20wird%20die,und%20Joghurt%20mit%20Fruchtzubereitungen%20erh%C3%A4ltlich
https://www.essen-und-trinken.de/joghurt/77310-rtkl-das-beste-von-der-kuh-joghurt-mehr-als-saure-milch#:~:text=Wenn%20das%20passiert%2C%20wird%20die,und%20Joghurt%20mit%20Fruchtzubereitungen%20erh%C3%A4ltlich
https://www.essen-und-trinken.de/joghurt/77310-rtkl-das-beste-von-der-kuh-joghurt-mehr-als-saure-milch#:~:text=Wenn%20das%20passiert%2C%20wird%20die,und%20Joghurt%20mit%20Fruchtzubereitungen%20erh%C3%A4ltlich
https://gurumurthykalyanaram.wordpress.com/2008/06/23/the-origin-of-the-word-and-fruit-mango/
https://www.pachakam.com/glossarydetail/mango
https://www.alkhaleej.ae/%D9%85%D9%84%D8%AD%D9%82/%D9%87%D9%85%D8%A8%D8%A7-%D9%81%D8%A7%D9%83%D9%87%D8%A9-%D8%A7%D9%84%D9%87%D9%86%D8%AF-%D9%88%D8%B9%D9%85%D8%A7%D9%86-%D8%A7%D9%84%D9%82%D8%AF%D9%8A%D9%85%D8%A9
https://www.alkhaleej.ae/%D9%85%D9%84%D8%AD%D9%82/%D9%87%D9%85%D8%A8%D8%A7-%D9%81%D8%A7%D9%83%D9%87%D8%A9-%D8%A7%D9%84%D9%87%D9%86%D8%AF-%D9%88%D8%B9%D9%85%D8%A7%D9%86-%D8%A7%D9%84%D9%82%D8%AF%D9%8A%D9%85%D8%A9
https://www.alkhaleej.ae/%D9%85%D9%84%D8%AD%D9%82/%D9%87%D9%85%D8%A8%D8%A7-%D9%81%D8%A7%D9%83%D9%87%D8%A9-%D8%A7%D9%84%D9%87%D9%86%D8%AF-%D9%88%D8%B9%D9%85%D8%A7%D9%86-%D8%A7%D9%84%D9%82%D8%AF%D9%8A%D9%85%D8%A9
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Verb als auch sein Nomen. Bezüglich des Nomens, weist im Arabischen der Buchstabe mīm bei der 

Bildung von Nomen für gewöhnlich einen Ort auf, in dem etwas geschieht, wie z.B. madrasa („der Ort, 

an dem studiert wird“ = „Schule“), maktab („der Ort, an dem geschrieben wird“ = „Schreibtisch“)287 und 

genau dieses Schema würde – wenn wir dieser Theorie folgen - hier bei mnazz adaptiert worden sein, 

nämlich „der Ort, wo (das Kind) verwӧhnt wird = Wiege,Krippe“. 

Eine zweite mӧgliche Erklärung, wäre aus dem persischen nižād u.a. mit der Bedeutung „Ursprung, 

Nachfahre, Rasse“288, wo dann eine Lautverschiebung von ž zu z stattfand, jedoch erscheint mir dies 

etwas weiter hergeholt und daher unwahrscheinlich. Bezüglich dessen Nominalisierung kӧnnte es die 

Bedeutung von „der Ort, an dem Nachfahren gehalten/gepflegt werden“. Die erste Theorie ist meiner 

Ansicht nach einleuchtender, auch dessen linguistischer Aufnahmeweg vom Persischen ins Arabisch-

emiratische erscheint mir einfacher als die Lautverschiebung der zweiten Theorie. 

bōdar: Ein Anglizismus von „pouder“ mit der Bedeutung Pulver.  

ḫāšūga: Der „Lӧffel“ im Emiratischen kommt etymologisch aus dem Persischen qāšuq („Lӧffel“)289, 

welches wiederum aus dem Türkischen kaşık290 stammt. Der Lӧffel ist in der zweiten Sprachaufnahme 

auch in Verbindung mit ˁōda „groβ“291 vorgekommen:  ḫāšūga ˁōda „groβer Lӧffel“. 

ṯallāǧa: „Kühlschrank“, mit dem Erhalt des Interdentalen ṯ.292 

ġarša: „Gefäß(behälter)“ 293. Laut dem Autor Zahīr entstammt das Wort etymologisch aus dem 

Persischen ġarāš mit der Bedeutung „Flasche mit kohlensäurehaltigem Wasser?“ 294, jedoch ist mir 

persӧnlich das Wort ġarāš in keinen persischen Wӧrterbüchern untergekommen bzw. nicht mit dieser 

Bedeutung, sondern mit der Bedeutung von u.a. „Wut, Trauer, etc.“295, sprich negativen Emotionen. Im 

Irakischen hat es die Bedeutung von „Wasserpfeife”296, was gut zu Gefäß passen würde, trotz allem ist 

für dessen Etymologie nähere Forschung notwendig, die hiermit aufgrund der Länge der Arbeit nicht 

weiter ausgeführt werden kann.  

 
287 vgl. EALL, s.v. Modern Standard Arabic. 
288 vgl. at-Tūnǧī 1969: 566. 
289 vgl. at-Tūnǧī 1969: 440. 
290 vgl. Hony 1957: 188. 
291 vgl. Qafisheh 1996: 168 sowie vgl. Holes 2001: 368. 
292 vgl. Behnstedt und Woidich 2012: 92f.  
293 vgl. Holes 2001: 377 sowie Behnstedt und Woidich 2012: 156. 
294 vgl. Zahīr 2012: 79.  
295 vgl. Šatā 1992: 1943. 
296 vgl. Woodhead and Beene 1967, s.r. ġ-r-š. 
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ibrīg: Aus dem hocharabischen ibrīq „Kanne“297 mit dem beduinischen Charakteristikum aus dem 

Phonem q das Phonem g zu machen. Etymologisch aus dem Persischen entnommen mit der Bedeutung 

von „Krug.“.298  

ṣālōna: Laut Emiraterinnen ist es ein Begriff für tomatensaucehaltige Gerichte (Gemüse, Hülsenfrüchte, 

Fleisch, etc. in Tomatensauce gekocht.). Dieses Vokabel ist auch im 

Bahrainischen zu finden299. Persӧnlich ist es mir aus dem Ägyptischen 

bekannt, wo ebenfalls eine eigene Bezeichnung für diese Art von Gerichten 

geläufig ist, nämlich ṭabīḫ. Zur Veranschaulichung siehe Bild 1. 

➢ 4.1.5 Krankheiten: 

Bezüglich der Krankheiten werde ich nicht alle in der Sprachaufnahme 

vorgekommenen Vokabeln im Einzelnen erwähnen, sondern nur einzelne 

Änderungen kurz ansprechen, da (fast) alle Begriffe dafür dem fuṣḥā entstammen und Abweichung 

hauptsächlich in der Phonologie zu erkennen sind. Alle ḍ werden zu ḏ̣ wie ˀamrāḍ zu ˀamrāḏ̣ oder ḍaḫṭ 

zu ḏ̣aḫṭ. Das Phonem q bleibt in qālōn erhalten, aber nicht in garḥa (fuṣḥā: qarḥa). Desweiteren die 

Monophthongierung in qālōn statt hocharabisch qawlūn. Weiters wurden drei verschiedene Formen für 

„Cholesterol“ genannt, einmal kilistarōl mit den beiden Anfangsvokalen i, dann kuristarōl mit der 

Vertauschung von l zu r und zu guter Letzt die Kurzform kistarōl. Wie man erkennen kann, handelt es 

sich hier um ein Lehnwort aus dem Englischen genau wie bei der Verwendung des Wortes dītox von der 

jüngeren Dame in der Aufnahem statt ˀakyās ḥalūl, wie es der ältere Herr in der Aufnahme zu sagen 

pflegte. Hier sei noch hinzuzufügen, dass die Form ḥalūl mit dem fatḥa auf ḥ nicht in fuṣḥā auftaucht, 

trotz allem ist es offensichtlich, dass es durch die Wurzel ḥ-l-l mit der Grundbedeutung „(auf-)lōsen“300 

gebildet wurde und damit die (chemische) Lōsung gemeint ist. Desweiteren sei für dawarān 

„Schwindel“ zu bemerken, das von dār/yadūr mit der Bedeutung „sich drehen, rund“301 abgeleitet ist. 

Auch im Wehr wird diese Form dawarān mit „Drehung, Rotierung“ übersetzt, hingegen duwār u.a. mit 

„Schwindel“302. Wie man erkennen kann, hat der Sprecher die Form des maṣdar (dawarān) verwendet. 

 
297 vgl. Wehr 1985: 82 sowie Kazimirski 1860: 4.  
298 vgl. Behnstedt und Woidich 2012: 158f. 
299 vgl. Bin Ḥarbān 2015: 240. 
300 vgl. Wehr 1985: 284. 
301 vgl. Lane 1863: 930. 
302 vgl. Wehr 1985: 414.  

Bild 1: ṣālōna 
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Zu guter Letzt sei noch lōˁa zu erwähnen, welches ebenfalls aus dem Hocharabischen lawˁa 

„Unwohlsein“ vom Verb lāˁa mit der Bedeutung „krank sein, sich unwohl fühlen“303 stammt. 

➢ 4.1.6 Verben:  

ymattin: Kommt aus dem Hocharabischen matana im II.Stamm (mattana) und trägt die 

Grundbedeutung „fest, stark, solide sein“ und im II.Stamm „fest, stark machen, stärken, befestigen“304. 

Im Emiratischen wurde dies anscheinend auf den Körper bezogen und nahm daher die Bedeutung „dick 

machen, zunehmen“305 an.  

nrammis: „sprechen, reden“, sehr eigen für die Emirate.306 

Deh dē: Dieser Ausdruck für „schnell, schnell“, den ich weder in den einschlägigen Wӧrterbücher wie 

Qafisheh und Holes noch in arabischen Wӧrterbüchern gefunden habe, stammt nach langer Recherche 

hӧchstwahrscheinlich aus dem Persischen. Laut dem persischen Wӧrterbuch, wird mit deh u.a. der 

Imperativ von dādan „geben“ gebildet und bedeutet daher „gib“.307 Die Sprecherin selbst hat es in ihren 

Beispielen u.a. auch in Verbindung mit „geben“ gebracht, sie sagte nämlich dēh dē yibī-li hāḏa („schnell, 

schnell, bring/gib mir das“). Wenn man genau denselben Ausruf nun auf fārsī übersetzen würde, hätte 

es die Bedeutung von „gib, gib, bring mir das“ also eine Art Aufforderung unter Druck, etwas schnell zu 

erledigen. Selbstverständlich wird es nicht nur die Konotation des Drucks im Persischen besitzen, aber 

ich nehme an, dass es eben auf diese Weise ins Emiratische gekommen ist und etymologisch 

emiratisches deh dē aus dem Imperativ von fārsī dādan stammt. 

➢ 4.1.7 Anglizismen:  

Ein sehr anschauliches Beispiel für einen Anglizismus ist das Wort sanbal im Satz ˀana bġēt aǧīb-ilkum 

sanbal, welches aus dem Englischen „sample“ mit der Bedeutung „(Stich-)Probe“ adaptiert wurde. Bei 

sanbal ist die Lenition von p zu b auffällig, die v.a. bei Lehnwörtern im Arabischen häufig der Fall ist, 

sowie die Änderung vom labialen m zum nasalen alveolaren n, sprich eine Dissimilation von mp über np 

zu nb.  

 

 
303 vgl. Wahrmund 1860: 661f. 
304 Wehr 1985: 1184. 
305 vgl. Holes 1996: 491. 
306 vgl. Behnstedt und Woidich 2014: 386, 389. 
307 vgl. Šatā 1992: 1264.  
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➢ 4.1.8 Numeralia: 

 Interessant zu erwähnen ist hier die Nummer hundert, die weder miˀa wie in fuṣḥā lautet noch miyya 

wie z.B. im Bagdadischen oder Ägyptischen, sondern ˀimya308 und gilt als Basisform der Golfdialekte309. 

Meiner Meinung nach gibt es hierfür folgende Erklärung: Es nimmt denselben Verlauf wie beim 

„prosthetic vowel“ i bei Nomen mit Doppelkonsonsanz am Wortbeginn ein (siehe Kapitel 4.4.1 Artikel): 

miˀa -> miya -> mya -> (ˀ)imya. Da der Wortanfang von mya aus einer Doppelkonsonanzfolge besteht, 

wird der Vokal i vorangesetzt und das Hamza ist dann zu hӧren, wenn ein vorheriger Vokal existiert (vgl. 

Beispiel nermisha ˀimya b-l-imya). Meiner Ansicht nach bietet die zweite Theorie eher die Erklärung als 

die erste, da Bezüge zu den Formen der Nomen mit Doppelkonsonanzanlaut hergestellt werden kӧnnen 

und somit denselben Velauf nehmen wie diese310. Daher lautet die gängige dialektale Phrase „hundert 

Prozent“ (zur Bestätigung einer Angelegenheit) im emiratischen ˀimya b-l-imya statt z.B. ägyptisch miyya 

fi-l-miyya oder levantinisch miyya b-il-miyya.  

➢ 4.1.9 Demonstrativpronomen:  

Neben nicht ungewӧhnichem hāḏa oder hāy/ha(l)311 zur Angabe eines nahen Objekts, ist eine 

besondere nicht gängige Form in der zweiten Sprachaufnahme aufgekommen, nämlich ˀakīha mit der 

Bedeutung „diese dort“312. Ich wage zu behaupten, dass es eine Assimilierung von ˀak 

(Demonstrativmorphem, wie in hunāk, ḏālika, etc.) und hiyya („sie“) ist, die folgende Entwicklung 

durchlief: ˀak + hiyya -> ˀak hī(a) -> ˀakīha. Es wäre interessant zu forschen, ob auch eine 

grammatikalisch maskuline Form „ˀakūha“ existiert.  

 

 

 

 

 
308 vgl. Qafisheh 1996: 9. 
309 vgl. Ǧūnstūn 1983: 159 (allgemein Golfdialekte), 260f (Dubai). 
310 Dies ist eine subjektive Meinung, die sich mir aus der Verbindung zu den Nomen mit Doppelkonsonanzanlaut 
erschlieβt und logisch erscheint, trotz allem kann sie durch andere Erläuterungen (falls vorhanden) falsifiziert 
werden. Jedoch kann und wird aufgrund der Länge dieser Arbeit diese Theorie hier nicht detaillierter ausgeführt. 
311 vgl. Ǧūnstūn 1983: 162 (allgmein Golfdialekte), 262 (Dubai), 274 (Abu Dhabi). 
312 Für das Demonstrativum „ka“ vgl. Holes 2001: 447. 
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4.2 Phonologie 

Der Dialekt der beiden Sprachaufnahmen ist ohne Zweifel der Kategorie der Beduinen zuzuordnen und 

dies u.a. aufgrund dessen charakteristischer phonologischer Merkmale, die im Folgenden näher 

erläutert werden. 

1) Das Phonem q wird als g wiedergegeben, auβer es handet sich um Begriffe, die aus fuṣḥā 

stammen. z.B.: wigfit (statt wiqfit von waqafat), gifzit (statt qifzit von qafazat), nigdarr (statt 

niqdar von naqdiru), ˁugub (statt ˁuqub von ˁuqb), ˀagūl (statt ˀaqūl von ˀaqūlu), hagg (statt 

haqq), ṯigīla (statt ṯiqile von ṯaqīl). Beispiele für den Erhalt des Phonems q wegen der direkten 

Aufnahme aus fuṣḥā: qšūr (von qušūr), šarqiyya, qālōn (von qawlūn), mawqaf (von mawqif).  

Eine zweite Artikulierung des q ist ǧ, welches in Sharǧa wiederzufinden ist. 

2) Die Wiedergabe von k als č wie in čaḏa (statt kaḏa von hākaḏa) und čamm (statt kam), v.a. 

jedoch merkt man dies in der Verwendung des Objektsuffixes der 2.P.f. ˀagul-lič, sallim-ič, 

karram-ič, ˁindič, rās-ič, yimaččīč. Interessant zu erwähnen sei auch die Lautverschiebung von š 

zu č wie in yimaččīč (statt yimaššīk).  

3) Die Wiedergabe des Phonems ǧ als y, wie in yidda (statt ǧidda), yibīli (statt ǧibīli), yā (statt ǧāˀa), 

rayyāl (von raǧǧāl)313. Das indefinite Numeralium wāyd („viel“), dessen Ursprung im 

Hocharabischen wāǧid liegt314, weist ebenfalls dieses beduinische Merkmal auf.  

4) Neue Phoneme (für das Arabische) wie v werden durch Lehnwӧrter aus anderen Sprachen 

adaptiert wie in it-tilvisiōn. 

5) Das hamza wird in manchen Fällen zu y wie im Verb yatā statt ˀatā. Im Fall von ˀaṣdiqāhom 

(statt ˀaṣdiqāˀahom) hat sichdas hamza mit dem darauffolgenden Vokal a zum Langvokal ā 

assimiliert.  

6) Interdentale bleiben erhalten: ṯābat, maṯalan, ṯalāṯa, ḫuḏḏ, čaḏa, hāḏa, nḏ̣īfa, b-iḏ̣-ḏ̣abit, Bu 

Ḏ̣abi. 

7) Alle emphatischen Laute wie z.B. ḏ̣, ḍ und ṭ bleiben erhalten (z.B. Bu Ḏ̣abi, trāḍi, tilˁiṭ-luhum, iṭ-

ṭifil) sowie dessen Auswirkung nicht emphatische Laut in emphatische Laute umzuformen, 

welches in diesen Sprachaufnahmen v.a. am Beispiel von g̣abiḷ („(be-)vor“) ersichtlich ist.   

 
313 Im Emiratischen wird rayyāl für den Singular verwendet und der Plural ist riyāyīl, welches einem eigenen 
Schema folgt, nämlich faˁāˁīl.  
314 Behnstedt und Woidich unterstützen diesen etymologischen Herkunftsverlauf. Sie meinen, es komme aus 
waǧad „sich finden“, denn waǧad verfügt nämlich über die erweiterte Bedeutung von „sich reichlich finden“, 
weshalb wāǧid sehr wohl mit der Menge „reichlich -> viel“ assoziiert wird. (vgl. Behnstedt und Woidich 2021: 339).   
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8) Monophthongierung der Diphthonge: Kwēt (statt Kuwayt), ġēr (statt ġayr), iṯnēn (statt iṯnayn), 

qālōn (statt qawlūn), lō (statt law). Interessant zu erwähnen, wäre auch (f-)sū statt (fa-)sawāˀ, 

welches wahrscheinlich folgende Lautverschiebungen durchnommen hat: sawāˀ -> sōā/sūā -> 

sū.    

9) Assimilation: yizzawwaǧu (statt yitzawwaǧu), muštamaˁāt (statt muǧtamaˁāt), čūf (statt tšūf), 

sowie Dissimilation: sanbal (statt sambal aus Englisch „sample“). 315 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
315 vgl. EALL, s.v. Bedouin Arabic. 
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4.3 Syntax 

Zu der Syntax werden im Folgenden die Nunation (tanwīn), der Genitiv sowie die Negation und die 

indefinite Nominalbestimmung näher erläutert: 

➢ 4.3.1 Nunation (tanwīn): 

In Bezug auf das tanwīn so gilt es als beduinisches Merkmal und wird als ein Überrest des Klassisch 

Arabischen gesehen, welches in den Dialekten noch vorhanden geblieben ist. Die Anwendung der 

Nunation wird jedoch nicht ständig bei jedem Nomen angewandt, sondern sie kommt üblicherweise nur 

in festgelegten Phrasen oder Wörtern vor.316 In den Sprachaufnahmen dieser Arbeit ist diese tanwīn-

Form genau dreimal aufgetreten, nämlich bei der Dame aus Fujairah. Im Satz dayman yōmin tigˁad il-

yidda [...] ˁand ˁiyālha tgul-luhum [...] („Immer wenn die Groβmutter mit ihren Kindern sitzt, sagt sie 

ihnen“) ist erkennbar, dass die Dame hier yōmin mit der Nunation angewandt hat und nicht yōm. Man 

siehe auch das Beispiel ḥāfiḏ̣tin-ha in yaddati kallimatni fīha ˀummī kallimatni fīha fa-ḥāfiḏ̣tin-ha 

(„Meine Groβmutter sagte es mir, meine Mutter sagte es mir, daher kenne ich es“) bei dem zwischen 

dem Partizip und dem Objektsuffix das tanwin in eingeschoben wurde. Interessant zu bemerken sei, 

dass sowohl bei yōmin als auch bei ḥāfiḏ̣tin-ha hier das tanwīn in und nicht un/an genutzt wurde 

unabhängig von seiner grammatikalischen Stellung. Ein drittes Beispiel sei killom in yōm biti killom iṣ-

ṣaḥāba („als alle Gefährten kamen“), welches folgenden Verlauf nahm: kill -> killun -> killom, sprich es 

kam zu einer Dissimilation und Vokalverschiebung von u zu o, im Vergleich zu den oben beiden 

genannten Beispielen jedoch, findet sich hier das tanwīn mit un und nicht in/an. Wie bereits erwähnt 

sind es bestimmte Wörter, die dieser Kategorie angehören, daher wäre eine Untersuchung bzw. 

Sammlung davon anhand mehrerer Sprachaufnahmen sicherlich von Vorteil. 

➢ 4.3.2 Genitiv: 

Den Genitiv betreffend ist zu sagen, dass sowohl synthetische als auch analytische 

Genetivkonstruktionen verwendet werden. Für den analytischen Genitiv ist die Verwendung zweier 

Genitivexponenten wesentlich, nämlich ḥagg (wӧrtl. „Recht,Anspruch“ von ḥaqq)317 und māl (wӧrtl. 

„Besitz“)318. Während māl eher die Bedeutung „von, bezüglich“ trägt wie in li-grūn māl il-bugara („die 

Hӧrner der Kuh“), id-duwwa [..] māl kaḥḥa („das Hustenmedikament“), ˀuktūbi māl garḥa („Bezüglich 

 
316 vgl. EALL, s.v. Bedouin Arabic sowie vgl. Qafisheh 1977: 115f. 
317 vgl. Wehr 1985: 276. 
318 vgl. Wehr 1985: 1233. 
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des Magengeschwürs schreib auf “) und ebenfalls in Verbindung mit Objektsuffixen auftritt il-luġa mālta 

(„ihre/seine Sprache“ wӧrtl. „die Sprache von ihr/ihm“), kann ḥagg sehr gut mit „für“ übersetzt werden 

wie in ˁandina ˁilāǧ ḥagg iḏ̣-ḏ̣aḫṭ („Wir haben eine Heilung/ein Medikament gegen Kopfschmerzen“), 

ˀinnaha šī msaġġar ḥagg il-aṭfāl („Es ist etwas Kleines für Kinder“), rūḥ štara ḥagg wildak imnazz („Geh 

und kauf eine Wiege für dein Kind“).  

➢ 4.3.3 Negation:  

Hinsichtlich der Negation kӧnnen vier verschiedene Formen festgestellt werden: mā, mū, mūb und muš. 

Die Negation mā wird für das Negieren von Verben genutzt, mū, mūb und muš319 hingegen rein für 

Nomina. Etymologisch betrachtet entsteht mūb aus mū b-, welches wiederum aus mā hū b-320 

entnommen worden ist.  

➢ 4.3.4 indefinite Nominalbestimmung: 

Desweiteren sei noch die Markierung der Indetermination zu erwähnen. Basierend auf fuṣḥā werden 

Indeterminationen ja rein durch die Nunation ausgedrückt, jedoch existieren Formen wie fadd im 

Bagdadischen oder wāḥid in prä-hilalischen maghrebinischen Dialekten321, die als explizite Indikatoren 

von indefiniten Nomina dienen. In den hier vorgelegten Sprachaufnahmen sind keine solchen Formen 

erkennbar, allerdings müsste hierfür eine Anzahl an Sprachaufnahmen untersucht werden, um definitiv 

auszuschließen, dass diese Indeterminationsindikatoren im Emiratischen nicht/kaum existieren.  

 

 

 

 

 

 

 
319 Sowohl Kalach als auch die EALL geben die Form miš mit dem Vokal i an und nicht muš mit dem Vokal u. In der 
Sprachaufnahme der Dame aus Fujairah ist eindeutig muš mit dem Vokal u zu hӧren, auch hat nur sie diese Form 
verwendet. Es wäre sehr interessant weitere Forschung bezüglich der Verwendung von miš und muš zu betreiben 
und dabei auf die Vokale i und u zu achten, eventuell hängt es mit der Herkunft eines bestimmten Emirats 
zusammen. (vgl. Kalach 2019 und vgl. EALL, s.v. Bedouin Arabic). 
320 vgl. EALL, s.v. Bedouin Arabic. 
321 vgl. EALL, s.v. Article, Indefinite. 
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4.4 Morphologie 

➢ In diesem Kapitel wird auf die in den Sprachaufnahmen erwähnten Artikel, Pronomen, 

Pronominalsuffixe, Relativpronomen sowie auf Verbendungen im Präsens, Pseudo- und 

Auxiliarverben sowie das Adverb baˁad eingegangen. Bezüglich Demonstrativpronomen und 

Numeralia siehe Kapitel 4.1.8 und 4.1.9. 

➢ 4.4.1 Artikel: 

Prinzipiell kann man den Artikel il bzw. al für diese beiden Sprachaufnahmen in vier Kategorien einteilen: 

1) Der Artikel il/al wird nach einem Konsanten vollständig (ohne Vokalwegfall) angewandt wie in 

den Beispielen ˁan il-kilma, miṯil iṯ-ṯāni, maˁ it-tilivisiōn, gabal il-ˀakil, hāy il-miˁda, kill yōm al-

kāḥil. 

2) Bei einem vorangehenden Vokal KANN das i/a des Artikels wegfallen, muss es aber nicht. Sehr 

oft fällt der Vokal des Artikels v.a. in der zweiten Aufnahme nach fi weg: fi l-ibrīg, fi s-sēf, fi l-ēl, 

wiya l-hāḏa, gāla r-rasūl, mā s-sikkar. Beispiele aus der ersten Aufnahme wären fi l-gēš, hō l-

mawqaf, ḥatta z-zawāž, sū s-sabab, hū l-iḥtikāk.  

Der Grund meiner Wortwahl „kann“ im vorherigen Satz liegt an der Beobachtung, dass viele 

Artikel auch nach einem vorangehenden Vokal, sei er kurz oder lang, sehr wohl noch erhalten 

geblieben sind wie z.B.: lamma il-wāḥid, iǧbāri il-lahǧa, ykallmūna il-ǧīl, il-lahǧa il-ˀimārātiyya, 

nafisha il-mufradāt, ˁandina id-duwwa, yisawwi iš-šaḥṣ, yisammūna il-būnēǧ, wara iṭ-ṭamāt, 

yimšī id-damm, hī il-būnēǧ. Ein Grund für die Erhaltung des Artikelvokals können die 

Sprechpausen sein, die die jeweiligen SprecherInnen einlegen, wenn sie z.B. kurz überlegen. Wie 

gesagt, ist das meines Erachtens jedoch nur ein Grund, daher denke ich, dass es sich hier 

hauptsächlich um die Wiedergabe des Sprechers/der Sprecherin handelt bzw. auch um die 

(subjektive) Aufnahme des Zuhӧrers/der Zuhӧrerin. Eine Überlegung wäre sich die 

vorangehenden Vokale hinsichtlich ihrer Länge und Kürze anzuschauen, aber in den oben 

genannten Beispielen findet man sowohl weggefallene als auch erhalten gebliebene Vokale 

nach vorangehenden langen und kurzen Vokalen. Um eine Theorie festlegen zu kӧnnen, 

müssten weitere Aufnahmen untersucht werden, auf die aufgrund der Länge der Arbeit hier 

nicht weiter eingegangen werden kann. 

3) Bei folgender Doppelkonsanz kommt es zur Vertauschung des Artikels il/al zu li/la, um eine 

dreifache Aneinanderfolge von Konsonanten zu verhindern. Dieses Phänomen ist auch im 
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Bagdad-Irakischen üblich322. Beispiele: li-kbār, li-Kwēt, li-mnazz, li-ǧyāl, li-ṣġār,li-zġīr, li-Fǧēra, li-

ḥǧāma, li-grūn. Beobachtet man den Text näher, dann stellt man eine zweite interessante Form 

für die Vermeidung einer Konsonantendreifachfolge fest: Anstatt li/la zu verwenden, lässt man 

den Artikel als il/al bestehen und schiebt hingegen den Vokal i nach dem Artikel und vor dem 

Vokabular ein wie z.B. in hāy il-iflūs oder yifhamūn il-iṣġār sowie il-imgaṣṣaṣ bzw. wird die 

ursprüngliche Form mit der normalen Vokalstellung genutzt wie in hāy il-ḥiǧāma statt li-ḥǧāma. 

Hier mӧchte ich ebenfalls die Vokabeln mit Doppelkonsonanz ansprechen bei denen auch ohne 

Artikel ein i vorangesetzt wurde, um eine dreifache Konsonantenfolge zu verhindern: hangūl 

imnazz, ˁarabī ilsāna, min iDbāy, ḥagg ikbār, min ibrōḥa. Wiederum bemerkenswert wäre die 

Form ˁarabī ilsāna, die wie bei den determinierten Formen auch in ihrer ursprünglichen Form 

ˁarabī lisāna genutzt wurde.323 

4) Zuletzt sollten noch die lām šamsiyya und lām qamariyya Regeln (Sonnen- und 

Mondbuchstaben) erwähnt werden. Prinzipiell halten sich die beiden SprecherInnen der 

Sprachaufnahmen an deren grammatikalischen fuṣḥā Regelungen wie in iṭ-ṭaṭawwur, it-

tilivisiōn, ḥatta z-zawāǧ, iḏ̣-ḏ̣aḫṭ, id-duhūn. Trotz allem kann es passieren, dass ein lām 

gesprochen wird, wo es eigentlich nicht der Fall sein sollte, wie in il-rōb oder auch umgekehrt, 

wo eine Assimilierung stattfindet, wo keine sein sollte. Sehr schӧn zu sehen ist das im folgenden 

Fall des Herrn aus Sharjah der einmal iǧ-ǧaww und ein anderes Mal il-ǧaww gesagt hatte. 

Meiner Ansicht nach zeigt es die verschiedenen Variationen einer Sprache.   

➢ 4.4.2 Pronomen 

Hinsichtlich der Pronomen ist für die 1.P.Sg ˀana sowohl in der Shajrah als auch Fujairah-Aufnahme 

gesagt worden, welches Kalach auch in ihrem Artikel für den Dialekt aus Dubai sowie Tsz-Cheung Leung, 

Ntelitheos und Al Kaabi in ihrem Werk bestätigen.324 Für die 2P.Sg.f. wird ˀinti und für die 2P.Sg.m. ˀinta, 

für die 2P.Pl ˀintu, 3P.Pl. hum bzw. humma verwendet. Wie man erkennen kann, wird feminin und 

maskulin in den Pluralformen der 2. und 3.P. nicht unterschieden, sondern neigt man zur Verwendung 

der maskulinen Form, selbst wenn es sich um feminine Bezugspersonen handelt. 325 Für die 1P.Pl werden 

die beiden Varianten ˀiḥna und niḥin genutzt.326  

 
322 vgl. Al-Khalesi 2006: 25. 
323 Für mehr Informationen zur Vermeidung von Dreichfachkonsonantenfolgen vgl. Qafisheh 1977: 24ff. 
324 vgl. Kalach 2019 sowie vgl. Tsz-Cheung Leung, Ntelitheos, Al Kaabi 2020: 162. 
325 Kalach gibt in ihrem Artikel wieder, dass in Dubai ebenfalls keine Unterscheidung zwischen der 2. und 3.Pl. 
feminin und maskulin gemacht wird und man zur Verwendung der maskulinen Form neigt, genau wie in den 
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➢ 4.4.3 Pronominalsuffixe 

Was die Pronominalsuffixe betrifft, so stimmen auch diese mit den in der EALL angegeben Formen für 

beduinische Dialekte überein: Für die 1.P.Sg das Suffix -i bzw. -ni (bei Verben), für die 1.P.Pl. das Suffix -

na/nā, für die 2.P.Sg f. -(i)č und für die 2.P.Sg.m. –(a)k sowie für die 3.P.Sg.f. -ha und für die 3.P.Sg.m. -a. 

Die 2.P.Pl und 3.P.Pl weisen in den Sprachaufnahmen lediglich die maskulinen Formen -kum und -hum 

auf, selbst wenn nur feminine Personen angesprochen sind. In den Sprachaufnahmen selbst wurden 

feminin Suffixe für die 2. und 3.P.Pl nicht genutzt, ob nun generell diese Suffixe nicht oder kaum genutzt 

werden oder es sich hier um einen Einzelfall handelt, bediene weitere Forschung. Beispiele für alle 

angegeben (direkte und indirekte) Pronominalsuffixe: ṭalaˁ-li (1.P.Sg.), yirammis-ni (1.P.Sg. nach Verb), 

rabbi-nā (1.P.Pl.), sallim-ič (2.P.Sg.f.), wildak (2.P.Sg.m.), bint-ha (3.P.Sg.f.), tilifōn-a (3.P.Sg.m), baǧīb-

ilkum (2.P.Pl. hier auf rein feminine Personen bezogen), kēf-hum (3.P.Pl.). 

➢ 4.4.4 Relativpronomen 

Hinsichtlich der Relativpronomen ist nicht viel zu sagen, da die in den Dialekten meistverbreitete Form 

ˀilli auch hier angewandt wird, unabhängig davon, welches Genus und Numerus das Bezugswort 

aufweist: il-kilma ˀilli … , il-muštamaˁ ˀilli …, al-ˀašyāˀ ˀilli …, biyidḫulūn ˀilli warā.  

➢ 4.4.5 Verbendungen im Präsens: 

Im Allgemeinen gleichen die Endungen der Verbkonjugationen dem fusḥa, v.a. bleiben die Endungen der 

2.P.Sg.f. -īn (z.B. tgūlīn) sowie der 2.P.Pl. und 3.P.Pl mit der Endung -ūn (tiktubūn, yifhamūn) erhalten. 

Wie zuvor erwähnt, werden (zumindest in diesen beiden Sprachaufnahmen) keine exklusiven 

Femininendungen für die 2.P.Pl. und 3.P.Pl genutzt, sondern lediglich die maskuline Form -ūn, auch 

wenn es sich um rein feminine Bezugspersonen handelt. In den Sprachaufnahmen fällt auch manchmal 

in der 3.P.Pl das -n von -ūn weg (yigadrū, yimayyzū), was wahrscheinlich eine zweite Option für die 

Endung der 3.P.Pl. darstellt und daher zwei Varianten für die Endung der 3.P.Pl existieren.  

➢ 4.4.6 Futurpartikel: 

Die meistgebrauchte Form des Futurs in den Golfartikeln ist das b-, jedoch tauchen laut Holes auch 

Formen wie rāḥ und ḥa- auf, welche von Region zu Region variieren. In dieser Sprachaufnahme ist neben 

 
Aufnahmen von Sharjah und Fujairah. Sie führt auch an, dass gemäβ Qafisheh in Abu Dhabi feminine Formen der 
2.P.Pl. ˀintin und 3.P.Pl. hin existieren. Laut Holes jedoch werden feminine Formen prinzipiell eher in gebildeten 
oder formellen Reden bzw. Anlässen angewandt. Meiner Meinung nach Bedarf es hier einer näheren Forschung 
der verschiedenen Emirate. (vgl. Kalach 2019)  
326 vgl. Tsz-Cheung Leung, Ntelitheos, Al Kaabi 2020: 162. 
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den b-Präfixen das Futurpartikel ḥa- in ḥangūl einmal vorgekommen.327 Jedoch wird wie in allen anderen 

arabischen Dialekten auch die Präsensform gerne verwendet, um das Futur auszudrücken, weshalb 

Futurpartikel nicht so streng genommen werden. 

➢ 4.4.7 Pseudoverben:  

Pseudoverben wie fī mit der Bedeutung „es gibt“, ˁand „haben“ und baˁad328 mit der Bedeutung „noch 

immer“ tauchen ebenfalls in den Sprachaufnahmen auf. fī und ˁand werden in Nominalsätzen 

gebraucht, man siehe folgende Beispiele: fī manāṭiq išwayya šway kalāmhum yifrig („Es gibt einige Orte 

deren Redensart sich etwas unterscheidet“), aḏ̣-ḏ̣aḫṭ hāḏa ˁilāǧa fī ˁilāǧ („Das Medikament gegen 

Blutdruck, das gibt es“), ˀiḏa muš ˁanda[k] ḫalfiyya („Wenn du kein Hintergrundwissen hast“).  

➢ 4.4.8 Auxiliarverben: 

Hinsichtlich der Auxiliarverben sind die Formen kān/čān, ṣār, yā (von ǧāˀa) vorzufinden. Die Form rāḥ 

für den Ausdruck des Futurs ist in den Sprachaufnahmen als solches nicht erschienen, sondern nur mit 

dessen hocharabischen Grundbedeutung „weggehen“329. Mit kān/čān wird die Vergangenheit 

ausgedrückt wie in il-kill kān yilˁab-ha („alle haben es gespielt“), kānt wāyd ˀalˁāb („es gab viele Spiele“) 

und lō ˀabūna ˀādam mā kall min iš-šaǧara čān lā fī ḏabḥ wala qatil („Wenn unser Vater Adam nicht 

vom Baum gegessen hätte, hätte es kein Tӧten gegeben“). Die Auxiliarverben yā (von ǧāˀa) „kommen“ 

und ṣār „werden (als Hilsverb mit der Bedeutung “beginnen”)“ drücken das Inchoativ aus wie z.B. yatā 

fatra fi l-bēt Rāšid yitkallam yigul-lina kalimāt suˁūdiyya („Es gab eine Zeit, wo Rashid zu Hause uns 

saudische Wӧrter gesagt hat “ – wӧrtl. „Es ist eine Zeit gekommen, […]”), ṭabˁan hāḏa sabab raˀīsi ˀin 

iḥna iḥtakkēna maˁ muštamaˁāt ṯānya, ṣār ˁiyālna rabiˁhum mūb kullhum rabiˁhum ˀimārātiyyīn 

(„Natürlich, das ist ein wesentlicher Grund, dass wir Kontakt zu anderen Gesellschaften aufgenommen 

haben. Die Freunde unserer Kinder sind nicht alle emiratisch”). 

➢ 4.4.9 baˁad: 

Baˁad trägt die Bedeutung von „noch immer“: w iḥna baˁad niḏ̣ṭarr ˀin ˀiḥna nsawwi badāˀil li-kalimātna 

l-ˀimārātiyya li-l-nās ˀilli nrammis-hum („Und wir selbst sind (noch immer) gezwungen für die Leute, mit 

denen wir reden, Alternativen für unsere emiratischen Wörter zu finden,“), li-Kwēt, il-Baḥrēn, Gəṭar 

baˁad tḥissīn yaˁni iḫtilāṭ mūb ṭabīˁi („Kuwait, Bahrain, Qatar, also man hat (noch immer) das Gefühl, 

 
327 vgl. Holes 1990: 187 sowie Qafisheh 1975: 215 sowie EALL, s.v. Bedouin Arabic.   
328 baˁad existiert auch im Irakischen mit derselben Funktion des Durativums. vgl. Malaika 1963: 80f. 
329 vgl. Wehr 1985: 506. 
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dass der Grad an Mischung nicht mehr normal ist.“).  

Wenn baˁad jedoch von einem Nomen gefolgt wird, so ändert sich seine Bedeutung zu „auch“: hāy il-

ḥilba durā tišraba fi l-lēl g̣abiḷ ma nām w hāda baˁad maˁ il-ġazāt („Die Rolle des Bockshornklees ist es 

am Abend getrunken zu werden, bevor man schlafen geht und das gilt auch für die Blähungen“)“, ˀiḏa 

ˀinta baˁad ˁandik ḫalfiyya ˁan il-lahǧa l-ˀimārātiyya („wenn du auch Hintergrundwissen über den 

emiratischen Dialekt hast“).  

Manchmal bedeutet baˁad auch „(Was) noch?“: dayman fī wāḥid ˁaṭaynā dibs ir-rummān w ˀallā ḥafiḏ̣a. 

Baˁad? („Es gab immer jemanden, dem wir Granatapfelsirup gaben und mӧge ihn Allah beschützen. Was 

noch?“). 

 

5 Résumé: 

Meiner Ansicht nach kann basierend auf der linguistischen Analyse der Schluss gezogen worden, dass 

sowohl der Dialekt aus Sharjah als auch der Dialekt aus Fujairah eindeutig der Kategorie der 

Beduinendialekte zuzuordnen sind. All die dialektologisch untersuchten Punkte der Phonologie, 

Morphologie, Lexik und Syntax stimmen mit den beduinisch bekannten Aspekten überein. 

Unterscheidungen finden sich hauptsächlich in den Pronomen bzw. Pronominalsuffixen, bei der die 

feminin Formen der 2. und 3.P.Pl nicht existieren und stattdessen die maskulinen Formen verwendet 

wird. Desweiteren sind die für das Emiratische eigentümlichen Vokabeln und v.a. deren etymologischer 

Herkunft sehr interessant und regen zu weiterer Forschung an. Im Résumé ist es nicht Sinn der Sache 

alle linguistischen Besonderheiten nochmal wiederzugeben, die im Kapitel 4 (linguistische Analyse) im 

Detail erklärt wurden, daher unterlasse ich es auch hier. Jedoch mӧchte ich diese Arbeit mit Folgendem 

abschlieβen: Mir hat diese Arbeit gezeigt, dass die Emirate dialektologisch ein weites Forschungsgebiet 

bieten, welches Wert ist in den kommenden Jahren in verschiedenster linguistischer Hinsicht näher 

untersucht zu werden, u.a. mit dem Fokus anderer Emirate neben Dubai und Abu Dhabi. 
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Abstract (Deutsch): 

Der emiratische Dialekt gehört zwar zu den Golfdialekten, jedoch ist er im Gegensatz zu den anderen 

Golfstaaten noch wenig erforscht. Das Ziel dieser Arbeit ist es anhand von Sprachaufnahmen den 

emiratischen Dialekt näher zu analysieren. Es wurden zwei Einheimische, eine (im Jahr 2020) 52 Jahre 

alte Dame aus Fujairah und einen (zum Zeitpunkt der Aufnahme, also 2009) ca. 80 Jahre alten Herrn aus 

Sharjah, interviewt. Diese Sprachaufnahmen werden transkribiert und übersetzt und danach anhand von 

Lexik, Morphpologie, Syntax und Phonologie näher analysiert. Normalerweise sind Quellen oftmals zu 

Dubai und Abu Dhabi zu finden, wenig jedoch zu anderen Emiraten, was die Arbeit interessanter macht. 

Es ist zu erkennen, dass die Dialekte aus Sharjah und Fujairah der Kategorie der Beduinendialekte 

zugeordnet werden können, da die in der linguistischen Analyse bearbeiteten Punkte mit den 

beduinischen Merkmalen übereinstimmen und es nur wenig Unterschiede gibt. Die Arbeit zeigt, dass die 

Emirate ein dialektologisch weites Forschungsgebiet bieten und es sich lohnt, dass sie zukünftig näher 

untersucht werden. 

Abstract (English): 

The Emirati dialect is one of the Gulf dialects, but in contrast to the other Gulf States, it has not yet been 

well researched. The aim of this thesis is to analyze the Emirati dialect more closely based on two 

interviews made with two locals, a (in 2020) 52-year-old lady from Fujairah and (at the time of 

recording, which was 2009) an 80-year-old man from Sharjah. These recordings are transcribed, 

translated and linguistically analyzed in terms of lexic, morphology, syntax and phonology. Since usually 

research is based on the emirates Dubai and Abu Dhabi and less on the other Emirates, it makes the 

thesis more interesting. It can be seen that the dialects from Sharjah and Fujairah belong to the category 

of Bedouin dialects due to the accordance of the linguistically analyzed factors with the Bedouin 

characteristics, only little differences were found. The work shows that the United Arab Emirates offer a 

dialectologically wide field of research and they are worth to be further investigated. 

 


